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vom Tage.
Für Errichtung staatlicher Autolinien warf der badische

Landtag 508 000 Mark ans.
-i-

Nach ergebnislosen deutsch -tschechischen Einigungsver¬
suchen wurde der österreichische Reichsrat bis zum Herbst
vertagt.

»
Die Gattin des französischen Ministers Caillaux hat

gestern den Direktor des „Figaro "
, der gegen den Minister

eine Preßfehde einleitete , durch Revolverschüsse getötet . -
«-

Bei dem letzten Erdbeben in Japan wurden 80 Per¬
sonen getötet.

LmiWMM mH ZeickimGimer.
Von Pani Hug.

III.
Dieser Eigensinn hatte natürlich seinen Urgrund darin,

daß die liberale Fraktion den Wan gefaßt hatte , nach ihrem
Programm die Dezentralisation auch der höheren Schulen
»ls Gemei-ndecmstalten d-urchzusetz -en. In dem Augenblick, in
welchemdte drei höheren Schulen zusamm-engekoppe'lt waren
-in eine Vorlage , War die Durchsetzung dieses Waues , der auch
unserer grundsätzlichen Anschauung über die Lösung -der
Schülfrage widerspricht, weit schwieriger als im Vorjahre.
Keinesfalls aber konnten die Vertreter von Rüstringsn sich
herbeilassen, mit Len Interessen Rüstringens va bangns
zu spielen. Gewinnen kann , wer Trümpfe hat . Sicher ge¬winnt aber , wer dis meisten und die besten Trümpfe hat,
Und das war dte Regierung . Der Regierung zu liebe haben
die Sozialdemokraten nie etwas bewilligt , Vorteile damit
nicht eingehaudelt . Sie haben aber zähe um demokratische
oder sozialpolitische Forderungen gekämpft. Aber die drei
bewilligten Vorlagen waren eben so wenig geeignet wie die
Einkommenstsuervor -l-age, mit der Regierung den Kampf um
die Mehrung der Parlam -entsrechte -cmfzunehmen. Dazu ge¬
hört außer einem geeigneten Streitfall auch eine Mehrheit.
Dafür ist im Landtag keine vorhanden , das wird der Ab¬
geordnete Tantzen-Heering doch bei der Auseinandersetzung
mit dem Minister Ruhstrat I über die Fahrt des Landtages
nach den Fürstentümern erfahren haben . Das Zentrum , das
sich -manchmal !so demokratisch gekherdet , steht in solchem
Kampf auf seiten der Regierung . Die „O -ldenb . Volksztg .

"
sagt -das klar und deutlich. Sie gibt in den zwei Artikeln
die konservative, die reaktionäre Gestalt des Zentrums ohne
-demokratischeVerbrämung wieder.

Das Zentrum will nicht um politische Rechte kämpfen,
sondern will handeln , vereinbaren , um materielle Vorteile zu
erlangen und gibt dann der Regierung , was es ohne bedeu¬
tende Belastung des Grundbesitzes geben kann , um die Herr¬
schaft über die Geister zu erlangen . Es ist darum so uner¬
hört heuchlerisch von !der „Oldenb . Volkszeitung "

, wenn sie
die Mißklänge im Konzert der Linken bei der Vorlage über
die höheren Schufen , insbesondere die Abbröckelung im libe.
raten Lager boshaft schmunzelnd und mit Schadenfreude
betrachtet und wenn sie von der sozialdemokratischen Frak¬
tion als einer Regierungshilfstruppe spricht. Das Zentrum
ist es , das auch in Oldenburg ohne die Regierungssoune
nicht leben kann. Für das Zentrum sind nur die Dinge
Kültumufgaben , die dem Münsterland nützen, die ihre Macht
über die Geister stützen. Da können die Summen nicht zu
hoch werden . Da nehmen sie jede Unterstützung an , auch die
der Sozialdemokraten . Es sei nur erinnert an die Weg ge¬
worfenen Tausende für die Bohrversuche in Damme , an den
Bau der Bahn durch das Sagt -erland , an die Summen , die
der Staat den nminsterländischen Gemeinden zuschießt für
die Haasersgn-lierung , an die Summen die alljährlich aus
der Staatskasse au die Gemeinden gehen als Zuschüsse zu den
Wsgebauten , cm die Schule in Cloppenburg , die dem Staat
auch etwa eins halbe Million kosten wird , und die recht gut
hätte eine Gemeind-scmstält und nach dem Wunsche-der In-
teressenten eine ReM -chuls werden können . Und von der
Annahme des Antrages Dursthosf erhofften die Zentrums-'k-ute wieder einen fetten Bissen zu erhaschen. UebrigensVerrät nichts mehr den Jammer des Zentrums über den
Verlust des früheren - Einflusses als die Unterstützung des
Antrages Dursthoff und die Tsilncchine der „Oldenburg.
Volkszeitung "

, mit der sie Dursthoff auszsichnet ob des Miß¬
geschicks, daß er aus der liberalen Fraktion ausgsschisftworden ist . Die Zentrumsleute haben den Antrag Dursthofs
auch als das erkannt , als was seine früheren Fraktions-
kollsgen ihn ansahen, nämlich als einen Keil , der zwischendie liberale Einheit getrieben werden sollte. Und da klagendas Blatt und seine Hintermänner über das Hineintragenvon Parteipolitik in den Landtag ! Die Münsterländer
haben ini Landtag immer Zentrumspolitik getrieben und
treiben sie heute noch und sicher auch in Zukunft . Das
brauchen sie nicht erst zu erklären . Man erkennt sie ohneEtikett und Reklame.

Die Artikel der „Oldenburger Volkszeitung " sind trotzder mäßigen Behandlung des Stoffes so lehrreich wie die
hinter uns liegende Landta -gssession. Lehrreich sind sie be¬
sonders für den Liberalismus . Die reaktionären Kund¬
gebungen wie sie aus dem Lande besonders bei den Verhand¬
lungen über die Pflichtfortbildun -gsschUle erfolgt sind, sind
Zeichen einer reaktionären Stimmung in tonangebenden
grundbesitzenden Kreisen und atmen den gleichen Geist.

Durch den Wehrbeitrag und die Frage der Steuerreform,
auf welche die Stadtbewohner und die Arbeiter Möhr drän¬
gen als die Bauern und -Großindustriellen , ist -eine reaktionäre
Flutwelle auch in der Landespolitik zu erwarten . Das weiß
die „Oldenburger Volkszeitung " genau ; darum die Hetze
gegen die angeblich rad-iMe -grundbösitzfemdliche Landtags-
Mehrheit . Diese Kundgebungen der „Oldenburger Volks¬
zeitung " hätten für den Norden keine Bedeutung , denn
Zent -rumsblätter werden i-m protestantischen Norden nicht
gelesen. Mer die reaktionäre Stimmung liegt auf dem
Lande in der Lust . Was will , was kann der Liberalismus,
der kein einziges wirklich liberales Organ , das grundsätz¬
lich aufklärend wirken könnte , hat , demgegenüber tun ? Nicht
in der Abwehr kann er sich genügen , sondern zum Angriff
müßte er übergehen . Die Frage mögen die Liberalen selbst
sich beantworten.

Für unsere Parteigenossen im Lands gilt es aber rast¬
los zu -arbeiten , Um durch sozialdem-okratischMrbeiterstimmen
bei den nächsten Wahlen die Stimmen zu ersetzen, die aus
dem liberalen Lager ins konservative abschwenken werden.
Dann gilt es im Delmenhorster und im Eutiner Wahlkreis
alles tun , was möglich ist, um zu verhindern , daß hier oder
dort der Reaktionär v . Levetzow oder ein Gleichgesinnter ge¬
wählt wird . Eine Linkenmehrheit kann nur sicher dann
erhalten werden , wenn die zwei Wahlkreise für sie gewonnenwerden . Und der Landtag kann nur dann mehr , Macht er¬
langen , wenn aus der knappen Linkenmchrheit eine große
sichere wird . Geschiehtdies, dann sind aus der -l-LtztenLandtags-
tagung die richtigen Lehren gezogen und dann werden wir
uns an dem Jammer der Zentrumspolitiker über die radi¬
kale Lin -ksnmehrheit noch weiter -ergötzen können.

PsLZLifshs NrsMhf-htsrr.
Rüstringen , 17 . März.

Verkehrsfeiridlrchkeit des preußischen Abgeordneten¬
hauses. Das preußische Abgeordnetenhaus hielt am Montageine Sitzung von ungewöhnlich langer Dauer ab , in der esdie Beratung des Etats der Eisenbahnverwaltung begann.Tie Debatte drehte sich zunächst lediglich um die finanz-
technische und -wirtschaftliche Seite der Eisenbahn . Die
Redner aller Parteien stimmten darin überein , daß die
Lage der preußischen Eisenbahn -eine überaus günstige sei.
In der Tat ist die Verwaltung in der Lage gewesen, Jahr
für Jahr ansehnliche Summen in den Ausgleichsfonds abzu-
führen . Trotz alledem denkt die Regierung nicht daran , den
auf dem Volke lastenden Steuerdruck zu -erleichtern, und so
hat - ich allmählich ein ganz ungesunder Zustand herans-
gebildst . Auf der einen Seite werden U-sberschüsse erzieltund -angesammelt , auf der anderen Seite immer höhereSteuern erhoben . An diesem Zustand will -die Regierungund die Mehrheit des Landtages auch ferner festhalten . Man

Feirilletsir.

Erir erirfMtiSss Hevz
Erzählung von Clara Viebig.

6) - Nachdruck verboten.

Die Sterne waren aufgezogen, ein blanker Mond
schien auf die Trümmerstätten , als Gustav Schwaß die
Dorfstraße langsam herunterschritt . Hier war er oft ge¬
gangen . Und hier aus -dem Kretzschmerschen Gehöft , hier
hinter dem Stall , von dem jetzt nur noch ein paar Mäuer-
chen standen, hatte er oftmals seine Liebste heimlich -ge-
troffen!

Er wischte sich mit der Hand über den Schnurrbart und
stand dann nachdenklich ; eine lange Weile. Jetzt hatte er
ein wenig Angst vor dem Wiedersehen. Jünger war -die
Mine unterdes auch nicht geworden. Und m-ärr ' sch' sollte
die Mine geworden sein, sagten die Leute . O Goti , was
hatten sie ihm nicht noch alles erzählt!

Er war wie betäubt . So lange hatte er auf diese
Stunde gewartet . Er hatte sich auf einen Streit vorbereitet
— die Alte -würde ihn wieder hinanswerfen wollen , und der
Jakob , der damals schon frech genug gewesen war , würde
Hm wieder die Fäuste unter die Nase schwingen — und
nun war alles auf einmal so anders ! Die beiden durften
kein Wort -mehr sagen, die sollten nur erst für sich selber
sehen, daß -es ihnen den Hals nicht kostete. Und die Mine
war allein und Herrin über alles , und wenn jetzt auch -das
Haus in Trümmern lag , es ließ sich schon wieder au -sbauen,und wenn nicht gerade hier , so doch -wo anders!

Aber das war es doch nicht, was ihn mit so merk-
-würdigen Gefühlen erfüllte . Unklare Empfindungenstritten in ihm, in -denen er sich selbst -nicht zurechtfinden

konnte. Es -war doch ein -eigenes Ding , nach so langerZeit wieder zurückzükomMen. Und warum war er eigent¬
lich zurückgekommen? Was hatte ihn gezogen, die Mine
oder die Heimat ? Oder -die Heimat und die Mine ? Das
wußte er jetzt nicht mehr ; er hatte die beiden eben nie van
einander trennen können. Und wenn er in der weiten
Ferne an -die Kornfelder des Posener Landes gedacht
hatte , auf -denen er in seiner Jugendkraft -die Sense ge¬
schwungen, dann hatte , er eben auch an das Mädchen ge¬
dacht, das er in seiner Jugend geküßt. O , wie sich alles
geändert hatte!

Er stand wie angewurzelt zwischen den Trümmer¬
haufen . Das heiße Gesicht hob er auf -u-nd sah starr in den
Mond ; der beschien ihm hell die -gebräunten Wangen und
machte sie bleich. Das Herz fing ihm an zu klopfen. Und
wenn die Mine -wunderlich geworden - war , tvar 's denn zuverwundern ? Wie eine Gefangene gehalten hatten sie, sie,Weil sie unentwegt an ihrem Schatz gehangen , so sagte der
Thomas . Und andere wußten noch anderes.

-Schwaß -Gusta-V hafte kaum zehn Minuten im Kruge
gesessen , so hatte er 's -erfahren : Ne beiden , Mutter und
Bruder , hatten es drauf angelegt , die Mine um die Ecke zu
bringen . Donnerwetter , was hatte das Mädel Wohl -durch-
gem-acht!

Ein Mitleid über-kam den stattlichen Unteroffizier , er
zwinkerte mit den Wimpern , die nicht gezuckt hatten drüben
in Afrika . Es ist doch -ein eigenes Ding , eine Menschenseele
zu wissen, die einem allezeit treu -geblieben ist!

Es eilte ihm gar nicht so sehr, -er blieb noch immer
stehen. Sein ehrliches Gesicht zeigte Besorgnis und zögernde
Bangigkeit . Ach je,

's war ' ne Weile her , daß sie sich hier
gefunden hatten ! Freilich , so wie damals stand auch er
nicht mehr hier und harrte auf sein Liebchen, -das sich
herausgeschlichen hatte , allem Verbot zum Trotz . Sie , die

vermög-liche Bauerntochter , zu ihm , dem armen Knecht. Die
ihn so lieb hatte , daß sie sich gar nichts -daraus machte, wennder Vater sie schimpfte und die Mutter sie noch viel Möhr
schimpfte, die ihm um den Hals fiel in wortarmer Zärtlich¬
keit , die seine Hand -so fest umfaßt hielt mit innigem Druck!

In der Mondscheinnacht tastete sich der Mann noch -ein¬
mal zurück in -die Tage der Jugend . So wie damals würdees freilich jetzt nicht mehr sein. O je , — er seufzte — -denn
die Mine —

Er stutzte. In seinem Sinnen hatte er die nicht be¬merkt, an die er eben mit Bangigkeit -dachte.
Ihre -Söhnsucht hatte Mine Kretzsch -mer aus der Kammer

getrieben : wo blieb der Schwaß -Gustav denn so lange?
Ihre Sehnsucht hatte sie richtig geführt — dorthin , wo sie
einstmals mit ihm gestanden hatte . Und sie fiel Gustav
Schwatz um den Hals , heute wie damals in wortarmer
Zärtlichkeit ; heute , wie damals faßte sie seine Hand -mit
festem Druck, der Mond beschien ihr Gesicht — heute wie
damals . Nur das Gesicht war anders g-öworiden , Mine
Kretzschmers Liebe war heute so wie -damals . —

Die halbe Nacht wandelten sie über die verlassene Hof¬stätte, immer -auf und ab, hin und her . Sie ließ seine Hand
nicht los , und wenn sie müde wurden , setzten sie sich ans die
übriggebli -ebenön Mauerreste . Gustav Schwaß hätte viel¬
leicht -gern geschlafen , aber er sagte es doch nicht : wahr¬
haftig , es war so, als wäre -die Mine jahrelang stumm ge¬wesen! Nun redete sie . Nur als er sie ausfragte über
Mutter und Stiefbruder , wie die sie -behandelt hätten , war
sie nicht so beredt : o , ganz gut . Die Mutter -besonders war
immer ganz gut zu ihr gewesen!

In Mines einfachem Geist haftete keine Beleidigung
lange . Ach , und sie war ja jetzt so unsäglich beglückt , so
überselig, sie hätte nun und nimmer etwas Böses über
Mutter und Bruder sagen mögen . Und hatte die Mutter
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betrachtet nach wie vor die Eisenbahn - in erster Lime als
sine ergiebige Einnahmequelle ; von Vedkehrsreformen will
man nichts wissen . So hat die Debatte am Montag
wiederum gezeigt, daß die Mehrheit allen «Reformen durch¬
aus abhold ist ; sie bekämpft allgemeine Tarifevmäßigungen.
Die Konservativen wenden sich sogar gegen billigere Bor¬
orttarife und Arbeiter -Wochenkarten. Die Anregungen
unseres Genossen Strobel und des Fortschrittlers Pach-
nicks auf Verbesserungen im Verkehrswesen fielen daher
auf einen durchaus unfruchtbaren Boden.

Der Kronprinz verzichtet auf Reichsgelder . Eine
Korrespondenz meldet : „Sollte der Kronprinz nach Ost-
asrika reisen — die Genehmigung des Kaisers steht noch
aus —, so werden die Kästen aus der Schatulle des Kron¬
prinzen bestritten werden .

"— Der nationalliberale „Deutsche
Kurier " bemerkt hierzu : „Im Reichstage dürste auch kaum
Neigung vorhanden sein, Privatrersen «des Thronfolgers aus
Rsichsmittel -n zu bezahlen .

" — Na , na ! Die nationalliberale
Fraktion hätte ihr patriotisches Herz sicher noch entdeckt!

Staatliche Antolinien . Der b a d -i -s ch e Landtag be¬
willigte zur Einrichtung staatlicher Autolinien 500 000 Mk.
Durch diese Linien sollen hauptsächlich bis durch die Bahnen
nicht erreichbaren entlegenen Sckw-arzwaldgebiete mit den
großen Verkehrslinien in Verbindung gebracht werden . Die
Regierung hat dieser begrüßenswerten Verkehrserweiterung
allerdings durch eine finanzielle Belastung «der Gemeinden
einen bitteren Beigeschmack -gegeben. Für Ertragsausfälle
sollen die Gemeinden bis zu 10 Prozent haften . Ein von
der sozialdemokratischen Fraktion -eingereMer Antrag , von
der Haftung -der «Gemeinden abznsehsn , wurde von der

Rechten, die sich sonst immer als Freundin der kleinen Lanlv
Wirts und Gemeinden cm'fspielt, abgelehnt . Damit wird -die
Einrichtung einer Autoverbindung für viele Gemeinden
illusorisch.

Der belohnte Vertrauensmann . Einer Münchener Nach¬
richt zufolge ist «der Ministerpräsident Graf Hertling
vom Papste durch «die «höchste Auszeichnung geehrt worden,
-die «der Pcstst überhaupt Personen , die nicht regierende
Fürstlichkeiten sind, zu erteilen hat , nämlich durch das Groß-
kreuz des Piusordens.

Zum Kampf gegen die Jugendbewegung . Wie in
Pommern «dis Justiz auf die Arbeiterschaft zu« sprechen
ist, «das zeigte sich wieder «dieser Tage vor dem Schöffen¬
gericht in Ueckermünde. Der Genosse Neumann aus Torge-
low war wegen Uebertvetung «des Vereinsgesetzes angeklagt.
In Dovgelow hatte eine Jugend -Versammlung stattgefunden
mit dem Thema „Die währen und falschen Freunds der
Arbeiterjugend " . Der Referent wies «darauf hin , daß die
falschen Freunde nicht einmal für genügend Schutz der Kin¬
der «des Volkes sorgen , «so «daß sich sogar die Gesetzgebung
verai -l-aßt sah, entsprechende Gesetze zu schaffen. Mit der
Mitteilung dieser Tatsache begnügte sich «der Referent ; der
überwachende Amtsvorsteher fand jetzt aber , «daß die Ver¬
sammlung politisch fei. Genosse Neumcmn wurde als Leiter
-angsklagt und «auch zu 30 Mk. Strafe verurteilt . Der Amts¬
vorsteher und ein Gendarm bekundeten als Zeugen , der
Referent habe die Verfassung und die Gesetzgebung kriti¬
siert , indem er von der Fortbildungsschule und «dem Ju -gend-
fchutzgesetz -gesprochen habe . Der Amtsanwalt hielt schon
«das V-ersammIungsthema für politisch. Daß die Versamm¬
lung politisch gewesen sei, dafür sei auch der Ausspruch des

Referenten : „Uns bindet «die Liebe , -uns «bindet die Not " ,
Beweis zur Genüge . Da konnte denn das Gericht nichts
anderes mehr tun , als nur noch die Verurteilung aus¬
sprechen. — Noch stehen eine ganze Reihe von Prozessen

ihr erst nicht noch gestern die Backen «gestreichelt und bei ihr
gesessen -am Bette , bis sie eingeschlas-en -war ? ! Mine wußte
von nichts Bösem zu berichten, allem Gerede zum Trotz.

Das -verwunderte Gustav . Warum sagte sie's denn
nicht? Hatten die Leute denn gelogen ? Oder hatte sie 's
etwa gar nicht gemerkt? ! Und sie wußte Wohl auch noch
von weiter gar nichts ? !

Es wurde ihm nicht leicht, sie aufzuklären . Ein un-
bewußt -schonendes Einpfindsn legte ihm ihr gegenüber
anders Worte in den Mund , als er sonst vielleicht gebraucht
hülle irr seiner Empörung über dis Schurkerei der Ihrigen.
Er war nicht grob und auch nicht heftig . Nur als sie dabei
blieb , den Kopf zu schütteln: „Nä , Gustav , «du kannst mersch
glauben , das is alles nicht wahr, " fuhr «er sie -an : „Mädel,
du bist zu dumm ! Glaubste es denn noch nich? In -den
Keller haben se dich eingesperrt , verbrennen folltste mit -dem
Haus . Im Weg warste ihnen , deine «Erbschaft wollten se!
Vielleicht daß se Bange hatten , weil ich nu kam. Das is ja
alles so klar . Was s-agsts nu «dazu ? ! "

Sie aber schüttelte auch jetzt noch den Kopf und sägte
dann ernsthaft , mit -einer sanften Betrübnis : „Schämen
«folltste der , Gustav , so war zu sagen . Das is «doch -dein
Ernst nich gelle du ? " Sie strich ihm über die gekrauste
Stirn und lächelte ihn an.

Er aber blieb unwirsch. Fast scheu sah er seine Braut
von der Seite an-, und als sie sich endlich trennten , drückte
-er ihr beim Gutenacht nur die Hand . Er küßte -sie nicht.
Hm, -die Mine war doch ein bißchen sehr merkwürdig ge¬
worden — so unrecht hatten die Leute nicht!

Ter Morgen war eben hevaufgekommen , noch - war die

ganze Flur taubeperlt und die Lerchen sangen , -da -hielt schon
ein Wagen vorm Spritzenhaus ; ein Wagen , eigentlich ein
Karren , so wie man ihn gebraucht , um schweres Vieh zu
Markte zu fahren . Vorn auf dem Brett neben dem Kutscher

saß ein Gendarm , und der Landjäger schloß die verrammelte
Wohlen-tür auf und führte erst die Kretzschmern heraus und
«dann den Jakob.

Sie -gingen beide mit schlotternden Gebeinen . -Aber das
Weib war doch aufrechter als der Mann . Der junge Mensch
sah ans zum Erbarmen . Zwei Nächte und einen Tag hatten
sie drinnen eingeschlossen -gesessen, das war -noch so lange
nicht ; aber der an die freie Luft Gewöhnte ging so , als
«Hütte er «bereits ein Jahr im Kerker gesessen. Den Rücken

hielt er gebückt , sein flächsernes Haar «Wen nvch mchx ge¬

wogen Förderung der Arbeitersngsndbswegung bevor. Wenn
Staatsanwalt und Gericht immer s-o entscheiden, wie im
vorliegenden Falle , steht zu erwarten , daß unsere pommersche
Jugenidbewogung noch schneller vorwärts kommen wird , als
die Bewegung der Erwachsenen.

Die badische Justiz gegen den Geburtenrückgang.
Eine seltsame Verfügung , um den Handel mit empfängnis¬
verhütenden Mitteln zu verhindern , hat das badische
Justizministerium erlassen. Die Staatsanwälte wurden
«angewiesen, gegen jene Personen einzuschreitsn, die den
Studierenden beim Semesterbeginn Empfehlungen von
Präservalivmitteln zusenden. Das Ministerium des Innern
ergänzt «diese Verfügung dahin, , daß von «der Polizei alle
jene Verkaufsg-eschäfts , welche solche Mittel führen , von Zeit
zu Zeit kontrolliert werden sollen . Diese Kontrolle soll sich
auch auf das Innere der Läden -erstrecken! Der Verkauf
der empfängnisverhütenden Mittel ist straffrei , dagegen
dürfen sie weder dem Publikum angekündigt , noch sonst der
Oeffsntlichkeit angepri -esen öder öffentlich ausgelegt werden.
Als ob nicht die Käufer selbst wüßten , -was sie kaufen wollen
und wo diese Mittel u -nangepriesen zu erhalten sind. Und
mit solchen kleinlichen PofiZeimaßnähmen will man eineim
großen GeseÜschaftsprobl-em auf den Leib rücken ? !

Der „Erfolg " der „Gcrmanisierung " in der Ostmark.
Im Jahre 1886 wurde die preußische Unsiedelungskommis-
«shm gegründet ; sie sollte «die Ostmark „germanisieren " . Di -e
neue Denkschrift veranlaßt zur Gegenüberstellung «einiger
interessanter Zahlen . Während geplant war , hauptsächlich
die Polen arKzukaufen , -hat «die UNsi-edelungskommKsion bis
1913 von Deutschen nicht weniger als 313 600 Hektar und
von Polen nur 124 900 Hektar erworben . Nahezu zwei
Drittel des Landes sind also von Deutschen zu Ansiedslungs-
zweck-en -gekauft und zwar zu -exorbitant hohen Preisen , so-
daß «die ostmärkischen Agrarier -ein glänzendes Geschäft ge¬
macht «haben und deshalb begeisterte Anhänger «dieser Polen¬
politik sind. Ganz ungeheuerlich ist die Steigerung der
Bodenpreise . 1886 zahlte die AnsiedÄungskommission im
Durchschnitt 570 Mark pro Hektar . 1913 wurde «der Hektar
mit 18 21 Mark, das ist dreieinhalb «mal soviel als im
Jahre 1886, bezahlt . — Eine «bodenständige Bevölkerung
wollte man cmsiedeln . Auch «das ist nicht erreicht worden,
«denn «die Ansiedler betrachten das Land als Spskulations-
objekt; sie wollen durch Kauf und Verkauf viel verdienen,
und daher «haben im Jahre 1913 nicht weniger als 576 An»
siMer ihren Besitz gewechselt, und die Ansiedlenngskommls-
siom muß -eingestetzen, «daß beim Verkauf der Stellen zum
Teil erhebliche Gewinne «erzielt worden sind. Das sind die

„Erfolge " der Polenpolitrk , für die Hunderte Millionen
Steuergroschen verschwendet worden sind.

Die Bonner Steuerhinterziehungen . Infolge des Ge-
n-emlpardons wird sich im Sttr -dttreife Bonn und in den
Kreisen Bonn -Land und Sieg ein außerordentlich hoher
Mehrertvag an Einkommensteuer ergeben . Nach vorläufiger
Schätzung wird es «etwa eine halbe Million «betragen , wovon
auf Bonn -Land etwa 320000 Mark entfallen . Dabei han¬
deltsich bei dichen Ziffern nur . um «die StcmtKeinkommen-
steuer; die Mehrerträge werden mit den Zuschlägen der Ge¬
meinde mindestens doppelt so groß . Bes «dom Zuschlag
Bonns von 130 v . H. würde also auch «die Stadt Bonn
416 000 Mark mehr an Einkommensteuer erhalten . Da im
Bonner städtischen Haushalt «der Ertrag «der Einkommen¬
steuer aus 2110000 Mark veranlagt ist, so bedeutet das,
«daß von den 2 526 000 Mark , «die nun eingehen werden , etwa
16X Prozent unterschlagen worden sind. Rechnet man zu- !

sa mmen, was in Bonn infolge des Generalpardons an '

bleicht, es hatte keinen Glanz mehr , war fahl , und in dm
Backen hate «der Jakob Löcher.

Als die frische Morgenluft ihn bestrich, atmete er «auf;
es war , als -wollte er den Rücken strecken , seine Brust dehnte
sich, aber «daun schauerte er heftig zusammen — «da stand ja
seine Schwester und sah ihn an.

Nun hatte sich die Mine doch auch , ausgemacht. Nun
war es ihr doch gekommen heute morgen , a'Is alles an
ihrem Fenste-rchen vorüberstürmte und schrie : „Se Wern
sortgebracht, jetzt Wern se fortgebracht .

" Als ihre Wirtin
-den Kopf zu ihr in die Kammer steckte : „Seht Jhrsch nu
woll, . Mine , de Schandarmen holen fe jetzt !" Nun wollte sie
Mutter und Bruder doch noch Lstbewohl sagen. Wohin «wur¬
den die denn gebracht?. Und wenn sie ins Gefängnis
sollten, wie die Leute sagten , dann -mußte sie, die Mine,
«doch erst recht zeigen, daß sie -zu ihnen hielt.

Mit einem entschlossenen und raschen Schritt , den sie
sonst nicht gehabt hatte , ging Mine zmn Spritzenhaus . Sie
kam eben recht. Aber die Mutter sah sie nicht an , und -wenn
-sie «der auch winkte Und zunickte, die saß schon auf dem
Wagen und stierte geradeaus , als -ginge sie «das alles nichts
an . Sie war nicht gekämmt und gewaschen . Mine er¬
schrak : so hatte sie die Mutter noch nie gesehen.

„Mutter ! " Kein Zeichen zeigte der Tochter, daß ihr
Ruf gehört worden war.

Aber «der Brüder ? „Jakob ! "

Der junge Mensch zuckte zusammen.
„Jakob , Jakob !" Mine stellte sich auf die Zehen , um

besser sehen zu können. Vor ihr standen welche , «die sich mit
«dumpfem Gemurmel gegen «den Wagen -drängten und «die
«der Landjäger immer wieder zurückstieß; hinter ihr drängten
auch welche.

Eine aufrichtige Betrübnis war auf Mines Gesicht, als
sie -den Jakob so elend sah. Und wenn er auch nie sich
freundlich zu ihr gestellt hätte , -er -war «doch ihr Bruder , -und
er tat ihr so leid. O , jetzt würbe er eben auf den Wagen ge¬
schoben , er schien nicht imstande , allein -hinaufzuklettern!

„Jakob ! " schrie sie laut und pruffte «die vor ihr Stehen¬
den zur Seite . „Hab keene Bange nich, was se ooch sagen.
Dir hast ni-schte getan , ich weeß -es, ich, de Mine ! " Sie rief
es ihm zu und streckte die Hände aus , um sie ihm zum Lebe¬
wohl hinauszureichen.

Da machten sie ihr ein wenig Platz.
Auch «der Jakob wollte «die Hände ausstrecken:. „Mine ! " .

U-bsr er konnte nicht» breite «eiserne Reifen «um die Hand-

Staats - und GememdeinkomMenfieuer mehr eingchen wird,
so ergibt sich, daß d-ie besitzenden Steuerzahler dieser Wohl-
habenden Stadt 736 000 Mark hinterzogen haben . Dabei

ist die Summe «der hinterzogenen Vermögenssteuer noch
unbekannt , wie ja überhaupt «der Generalpardon noch längst
nicht alle Betrügereien unserer besitzenden Schichten ans
Licht bringt.

Oesterreich - Ungarn.
Der Reichsetat vertagt . Aus Wien wird gemeldet:

Der österreichische Reichsrat wurde gestern nachmittag , da
«die Verhandlungen zur Herbeiführung eines deutsch-
tschechischen Ausgleichs zu keinem Ergebnis ge¬
führt hatten und -außerdem die von der Regierung gestellte
Frist abgÄa-ufen «war , auf unbestimmte Zeit , wahrscheinlich
«bis zUm Herbst , vertagt . Es tritt also jetzt der 8 14 in Kraft,
der der österreichischen Regierung ausgedehnte Vollmachten'
zu Notstandsmaßnahmen einräumt . . Das wird der Re¬
gierung , wie aus uns -erm Artikel in der vergangenen Woche
erinnerlich , nicht unlieb sein!

Noch eine geborstene christlich -nationale Stütze . Der
Posizsiagent Dr . Sviha , bislang Mitglied «des österreichi¬
schen Reichsrats , hatte einen Privatsekvetär in der Person
des ehemaligen Anarchisten Kocour. Dist -er leitete als Se¬
kretär «des Textilapbeiterverbaudes für Ostb-öhmen in Nachod
«die Agitation . Nun ist er, wie von dort berichtet wird , mit
«einem Geosssn Novak aus Nachod wegen Schändung von
Schulmädchen verhäftet worden.

Frankreich.
Ein politisches Attentat . Aus Paris wird gemeldet:

Die Gattin des Finanzministers Caillaux feuerte im Bureau
des „Figaro " -äUf den Direktor «des Blattes , Ealmette , der
seit einigen «Wochen seine überaus «heftige .Fehde gegen,
Caillaux führt , mehrere Rev-ölverschüsfe -ab . Ealmette ist
verwundet -worden . Die Gattin Caillaux ' -ließ sich gegen
617 Uhr bei CälMette melden , der sie «ohne weiteres empfing.
Kaum war sie in seinem Bureau , als sie, ohne ein Wort zu
«sprechen , fünf Revvlverschüsfe -gegen Ealmette «äbfeustrte,
«der schwer verwundet zufammenbrach. Einer der Schüsse
ist ihm in den Unterleib gedrungen . Calmette wurde sofort
in eins Klinik «gebracht . Frau Caillaux ließ sich wider¬
standslos fsstnehmen.

- Die Gründe des Borge -Hens «der Frau Caillaux , das
wir selbstredend nicht billigen ,

«sind «unl -eru Lesern u . a.
«aus «der -gestrigen Nummer unseres Blattes bekannt . Als
Finanzminister versuchte -es Caillaux der sterlerscheueu
Bourgeosie bei der Beratung -der Stensrgesetze energisch
zu Leibe zu -gehen . Der „Figaro " spielte sich nun als Netter
«des kapitalistischen Goldsacks auf , er veröffentlichte alte
Briefe , mit denen er den Minister unmöglich machen wollte.
Die Antwort auf di -e-fes Manöver waren die Schüsse der
Gattin des Ministers^

England.
Gegen die südafrikanische Gewalttat . Das gemein¬

schaftliche Komitee der drei Zentralkörperschaften -der briti¬
schen Arbctter -bewegung beschloß auf den 7. Alpvil einen
«allgemeinen Arb -eiterkon -greß -einzuberufen . Der
-in London tagende Kongreß wird sich mit «der südafrikani¬
schen Frage «befassen und weitere Schritte zur Unterstützung
der südafrikanischen Arbeiter beschließen. Man hat hier
-einen 24stündigen Streik sowie den Boykott aller südafrika-

? Nischen Waren vorgeschlagen. Das gemeinschaftlicheKomitee
* ist der Ansicht, «daß zwei Vertreter nach Südafrika gesandt

gelenke, von «denen die Kette herabklirrte , schlossen sie ihm
zusammen.

Mine sah -es und sah, «daß die Mutter auch so -gefesselt
war . „Herrtz im Himmel !" Mehr brachte sie nicht heraus.
Aber die Tränen -fingen ihr jetzt an zu stürzen , sie schluchzte
laut.

Da fing auch Jakob an zu schluchzen , und «die nähe da¬
bei standen und neugierig horchten, wollten ' s deutlich -ge¬
hört haben , daß er leise stöhnte: „O Mine , Mine , verzeih
mersch, Mine ! " —

Mine «war auf den Prellstein beim Spritzenhaus
n-i-eiderg-efurcken , sie hielt sich die Schürze ganz dicht vors
Gesicht und weinte bitterlich . Nichts, gär nichts mehr wußte
sie jetzt von den vielen Schlägen , von Schimpfen und Püffen
und Eingesperrtsein — «das waren ihre Mutter , ihr
Bruder !- Ihre Mutter , die ihr die Backen gesteichelt hatte,
ihr Bruder , der eben -,Mine ! ' gerufen hatte , «daß es ihr durch
die Seele schnitt!

Um Mine Kretzschmer hatte sich «ein Trupp Menschen
-gesammelt, -aber keiner sagte ein Wort . Das gute Mädels
Sie dachten's alle , aber laut sa-gt-en sie es -nicht. Es war eine
heilige Stille . Leise ging einer nach dem andern sott . .

Nur Gustav Schwaß blieb neben Mine stehen.
Si -e weinte und weinte . So hatte sie seit Jahren nicht

mehr weinen können ; alle Tränen , «di-e sich feit lange , lange
aufgesammelt -hatten , flössen nun dahin . Es war diel Un¬
bewußtes in ihnen : Schmerz um vieles ; um «die Mutter , um
«den Bruder , und um noch so - manches andere , was sie nie/
nie würde in Worten sagen können. Aber eine Wohltat
waren diese Tränen für sie . -Sie fühlte es , es schwamm
etwas weg mit ihnen.

„Mine, " sagte Gustav leise.
Sie nickte.
„Biste mir «gut ?"
Sie nickte -wieder.
Da nahm er -sie bei der Hand , zog sie auf vom Stein

und in seine Arme . Auf offener Straße drückte er sie fest
an sich und gab ihr einen Kuß . Den Kuß , den er ihr in der
Nacht nicht uns die Lippen gedrückt hatte , aus Scheu, weil
sie «so merkwürdig war.

Jetzt Hatte er auch eine «Scheu. Ehrfürchtiger Liebe
voll.

Ende.



werden sollen, die die Ansichten der organisierten Arbeiter
Großbritanniens der südafrrkani 'ichen Regierung zu unter¬
breiten hätten . Genosse Macdonald , Vorsitzender der parla.
mentärischen Fraktion und Seh -don, Vorsitzender des Ge-
Werkschaftskongresses, sind zu diesem Zwecke in Aussicht ge.
nommen . Im ganzen Lande sind bisher 70 Protestversamm-
Hungen abgehalten oder veranstaltet worden , weitere 50 sind
in Aussicht genommen.

Lskales .
"

Rüstringen, 17 . März.
Das Ergebnis der roten Woche.

Nach den Feststellungen über die Resultate der roten

Woche in Wilhelmshaven -Rüstringen können 319 männliche
und 192 weibliche, zusammen also

Firnfhttridertels neue Parteimitglieder
gebucht werden . Ein schöner Erfolg , der für -die weiters

Tätigkeit unserer agitierenden Genossen sicher anspornend
wirken wird.

Die Ergebnisse der Agitation für das „Volksblatt " sind
noch nicht genau sestgestellt.

»

TrrrnksttrAtsmittelschtvindel.
Es ist dringend nötig , den Tr -unksuchtsmittelschwindel

einmal wieder in aller Osffentlichk-eit cmfzudecken . Die
„Wilhelmshavener Zeitung " veröffentlicht im Anzeigenteil
der Sonntagsausgabe eine Trunksuchtsmittelanzeige von
Ed . Z . Woods , London . Es ist noch nicht gar so lange her,
als dis Polizeiverwaltung von Wilhelmshaven in einer amt¬
lichen Bekanntmachung in der „Wilhelmsh -avener Zeitung"
(Nr . 264 vom 29. Oktober 1913) . vor dem Bezug von Trunk¬
suchtsmitteln ernstlich warnte . Damals schrieb die Schrift¬
leitung im redaktionellen Teil der Zeitung:

„Die Polizeiverwaltung warnt i-m amtlichen Teil dieser
Ausgabe vor dem Bezug von Mitteln zur Heilung von Trunk¬
sucht. Bei ruhiger Ueberlegumg wird ja jeder bald den Ein¬
druck gewinnen , daß es sich bei diesen Anpreisungen um plum¬
pen Schwindel handelt , bei dem auf die Leichtgläubigkeit der
Masse gerechnet wird . Aber Frauen , die ein grausames Ge¬
schick an einen Alkoholiker gefesselt hat und die in ihrer Ver¬
zweiflung nicht ein noch aus Wissen, sind die Bedauernswerten,
die auf solche Anpreisungen hin eins,allen , weil sie eben ruhiger
Usberlegung oft nicht mehr fähig sind. Welch erschreckende
Erfolge diese „Trnnksuchtsmittelfabvikanten

" leider trotz aller

Warnungen haben , ergab ein Betvugsprozeß vor einigen
Jahren , wobei gerichtlich festgestellt wurde , daß einer dieser
Fabrikanten in 9 Tagen 6000 Mark , ein anderer in einem Jahre
8 000 000 Mark erlbeutet hatte . Wenn dies einem einzigen
gelingt , so läßt sich mit Recht vermuten , daß diesen Schwindlern
jährlich Millionen geopfert werden . Und dabei muß man sich
erinnern , daß dies Geld zum größten Teil aus den Taschen
der A-ermsien fließt .

"

Heute fördert die „Wtlhelmshavener Zeitung " bas un-
fwubeve Geschäft eines TrunksüchtsmittckschwiM -ers durch
Aufnahme einer Anzeige. Im vorigen Monat hat sie des¬
gleichen getan . Wie «Märt sie dieses Verhaltens? Die
„WiH -ölmshavener Zeitung " sollte doch liöber die Aermsten
der Armen vor gemeinen Schwindlern schützen -und sich zur
Ausgabe machen, ein durchaus unsittliches Gewerbe unent¬
wegt zu bekämpfen.

Zur Kennzeichnung -des in der „Wilhelmshavener Zei¬
tung " inserierenden Ed . Z . Woods , London , sei folgendes
gesagt : Die Zeitschrift „Neuland " -hat über dresen Schwind¬
ler Erkundigungen ei-ngezogsn. Sie haben ergeben („Neu¬
land " Nr . 6 vom Juni 1912) : Die angesehene und v-ielgele-
fsne Londoner Wochenschrift „Truth " (Die Wahrheit ) ver¬
öffentlicht in ihrer -Rubrik „Warnungsliste " unter den Num¬
mern 168, 179 und 119 folgende trockenen Feststellungen:

„168 (Wol . 68, Wol . 69, p. 1478 ; p. 645) : Scoth , Willing,
ein Amerikaner , dessen wirklicher Name Skirner ist . Er würde
vor einigen Jahren durch ein Riesenschwindelunternehmen ge¬
nannt „SymondsLondonStores

" bekannt , nach deffenZusammen-
-Lruch er nach Berlin ging . Dort machte er als Professor Dona
Reklame für eine Asthmakur , als Professor Pollok für eine

Gichtkur , als Loratio Carter für eine Kur gegen Schwäche —

das Mittel hieß „Amvitä " — und betrieb noch eine Reihe ande¬

rer „ Spezialitäten
"

. In Berlin wegen Betrugs endlich fest-

genommen , entfloh er dann und ließ eine Bürgschaft von
6000 Pfund (100 000 Mark ) im Stich . Seine zuletzt bekannt

gewordene Adresse war 1269 Broadway Neuyork , von wo aus

er ein neues Bartwuchsmittel unter dem Namen „Koskott " ver-

trieb . — 119 (Wol . 66, pp. 447,645 ) Countant , G . C . Dr . med.

534 6te Avenue , Neuyork — ein amerikanischer Quacksalber für
Taube und Ohrenleidende . Er erwarb eine Liste von tauben

Leuten in allen W-eltgegenden , sandte ihnen Zirkulare zu , in

-denen er versprach , sie für 20 Mark zu heilen . Seine Lon¬

doner Adresse ist identisch mit der von Eduard Z . Woods . 179

Wol . 60, pp . 134,645 ) Woods Edward Z ., Norfolk Street , Lon¬

don , W . C., bekennt sich als früheren Sklaven des Alkohols , der
ein Heilmittel gegen Trunksucht -entdeckt hat . Woods steht in

engster Beziehung zu Scott alias Skirner und seine Neuyorker
Adresse ist identisch -mit der von H. C. Eormtant . Er ist einer

jener gefährlichen Quacksalber , die auf die Not solcher Leute

spekulieren , die auf ihre Reklame hersinfallen .
"

Die „Wilh -elmshavener Zeitung " kann sehen, mit was

für einem sauberen Kustben sie es zu tun hat . Allen denen
aber , die es angeht , sei bringend geraten , sich mit Trunk-

suchtsmittMänÄern nicht einzulassen. Sie fallen sonst aus¬

nahmslos Schcmbbuben in die Hände , die sich Nein Gewissen
'daraus machen, ldas Elend und die manchmal trostlose Ge¬

mütsverfassung ihrer Opfer auszunützen und - ihnen den

letzten Groschen aus der Tasche zu ziehen. Durch teilnahms¬
volle Worte und Unterschriften wie Ihr -mitfühlender Ed¬
ward Z . Woods heucheln diese erbärmlichen Gauner Mit¬
leid , um desto sicherer zum Ziele zu gelangen , das für sie
um darin besteht , das Geld -einzunckhMen . Man mag es sich
ein- für allemal gesagt sein lassen: keinerlei Arznei
hat sich bisher für die Entwöhnung vom
Trunk als wirksam erwiesen, nur der Aufenthalt
in Heilstätten und der Anschluß an Enthaltsamkeits -Vereine
verspricht infolge der damit verbundenen vollständigen Ent¬

setzung des AWohols Erfolg ! . - rs.
* ^ <°

i Graf -Vortrag . Heute abend 8/H Uhr findet im „Tivoli"
! der -letzte Vortrag des Genossen- Engelbert Graf über „Die
; Geschichte des -Entwicklungsgedankens in der Naturwissen-
( sch -aft " statt . Es werden im heufi-MN letzten Vortrag der

Entwicklungsgeda -nke in Anwendung auf dis Welt der Lebe¬
wesen, Lamarcks und Darwins Entwicklungstheorien und
die neuesten Forschungen über die Stellung des Menschen in
der Natur und die Anfänge des Lebens auf der Erde be¬
handelt . Morgen geben wir in- einem knappen Umriß den
Inhalt der beiden letzten Vorträge , von gestern und heute,
wieder.

Der Rüstringer Heimatbund errichtet ein historisches
Denkmal . Vierhundert Jahre find verflossen, seitdem die
Butjadinger und Friesen -nach j-ahrhundertelang -en Kämpfen
von dm Bremern und -demOldenburger Grafen unterworfen
wurden . An der Hartwarder Landwehr bei Rodenkirchen in
Butjadingen brach ihr letzter Widerstand , und in der Schlacht
bei Langwarden fielen die letzten widerspenstigen But-
j-adinger 1514. Dissen Kämpfern zu Ehren - hat der Rüst-
-ringer Heimatbund — 1892 von Hermann Allmers be¬
gründet — ein Denkmal aufgerichtet . In -einem Wett¬
bewerbe wählten die Obmänner dafür die stolz aufgerichtets
Gestalt eines schildbewch -rten Friesen , der mit der Ketten¬
keule die totbringenden Feinde erwartet , ein Werk des
jungen Düsseldorfers E . Jungblut , der bereits durch eins
Porträtstatue des OldMburgerKonzsrtmeisters und Cellisten
Kufferath bekannt geworden ist. Am Himm -elfahrtstage,
21. Mai , soll das Denkmal, das feinen Platz an der Chaussee
in Hartwarden auf -der Töllnerschen Besitzung erhält , ent¬
hüllt -werden. Der Heidelberger Universitätsprofessor . Oncksn
hält dabei die Weiherede. In Liesen Tagen erschien im

Selbstverläge des Rüstringer Heimatbundes dis Festschrift,
- h-ercmsg-e-geben vom derzeitigen Vorsitzenden, Friedrich Haller
in Atens.

Mitteilung . Die gestern von dem Ortstarifamt der
Maler u . a . gegenüber dem Malermeister Müscher im In¬
seratenteil bekcmntg-sgebene Sperre ist, nachdem er seinen
Verpflichtungen gegenüber dem Tarifamt nachgekommen,
nicht wirksam geworben.

Ern Ersatz für Einschreibebriefe. Es gibt eine postalische
Einrichtung , die zwar von Behörden , namentlich Gerichts¬
behörden, außerordentlich viel in Anspruch -genommen wird,
vom Publikum -aber merkwürdigerweise wohl überhaupt
nicht. Jedermann kennt das Verfahren der Zustellung einer
verschlossenenSendung mittels Zust -ellungsurkunde bzw. das
Verfahren der vereinfachten Zustellung . Da diese beiden
Verfahren jedoch , wie -eben erwähnt , fortwährend von den
Behörden angewandt werden, so glaubt man jedenfalls , daß
diese Einrichtung auch nur für Behörden vorgesehen ist. Dem
ist aber nicht -so , auch jeder -andere kann sich des Zustellungs¬
verfahrens bedienen ; es empfiehlt sich besonders -an der
-Stelle -eines „Einschreibebriefes" . Di -eser kann a-b-gelehnt
oder, falls der Adressat verreist oder sonstwie -nicht zu er¬
mitteln ist , überhaupt nicht pünktlich zugestellt werden , weil
ja der Adressat selbst über den Empfang quittieren muß,
falls er nicht einem Dritten Post -V -ollmacht gegeben hat . Ein

Brief mit Zustellungsurkunde aber geht ebenso sicher wie
ein Einschreibebrief und - wird unbedingt zugestellt , sei es

auch an einen Buchhalter , einen gerade anwesenden Ar¬
beiter , ein Dienstmädchen usw. Bei Kündigungen besonders,
die in letzter Stunde v-orgenornmen werden , bietet eine solche
prompte , sichere Zustellung wasentliche Vorteile . Formulare
zu Zustellun -gsurkunden kosten bei jeder Postanstalt 10 -Stück
6 Pf . Man füllt sie aus und faltet -sie so . daß sie sich quer
durch das hinten nur mit der Spitze der Klappe -verschlossene
Kuvert schieben lassen, ohne herauszufallsn . Die Gebühr
beträgt für das nur eine Urkunde erheischende vereinfachte
Zustellungsverfa -Hren im Ortsverkehr 25 Pf . , im Fernver¬
kehr 40 Pf . bis zum Gewicht von 20 Gr ., sonst 50 Pf . Auf
der Urkunde wird vom Bri -efboten vermerkt , wem -der be¬
treffende Brief in der angegebenen Wohnung ausgchändigt
wurde , und geht dann kostenlos an den Absender zurück.

Die Hamburger im „Adler". In der ersten Hälfte
dieses Monats brachte das Hamburger Operett -en-Theat -er
eine Reihe bunter Bilder , die in der Hauptsache Leben und
Treiben der Hamburger charakterisieren sollten . Gestern
wartete die Gesellschaftmit -der Posten -Novität „Der Liebes-
OnM " auf , in der der Berliner Dialekt zur Geltung kommt.
Die Handlung zeigt 'das bekannte Motiv : Der reiche Bäcker¬
meister Pick-eNbach hat sich zur Ruhe gefetzt und will jetzt
(fein Leben noch -ein wenig genießen , er sucht und findet
galante Menteuer , wird - von her Frau überrascht usw. —
viel Liebe und große Eifersucht und am Schilnß löst sich alles
in Wohlgefallen -auf . Die Alten versöhnen sich und die
Jungen kriegen sich. „Jedes Frauchen braucht 'neu Mann
und jedes Männchen sine Frau .

" — Gsspstelt und getanzt
wurde sehr gut , die Couplet - und Gefangeinlagen mußten
wiederholt werden . Einen geradezu tosenden Beifall löste
über das Tanz -Couplet „Mieze , woll 'n wir wackeln gehen? "

aus . Dieser moderne Rixdorfer ward von Herrn James
Wolf und seiner Partnerin Lene Berg in ganz -brillanter
Weise aufgeführt : selbstverständlich -mußten sich die Dar¬
steller W einer Wiederholung bequ-srnsn . Don den Mit-
wirkend-en verdienen noch besonders h-ervorgehoben zu wer-
den die Herren Röv-er und Beer und 'die Damen Nehls,
Skore und Murr ; die beiden letzteren wußten nicht allein
durch Spiel und Gesang zu fesseln, sondern erregten durch
ihre schicken Kostüme den ehrlichen Neid der Damenwelt.
Zwei prächtige Blumenarrangements wurden ihnen über¬
reicht. Der Chor , im glatten Badekostüm , war auch sehr
gut , so daß die Aufführung als eine im ganzen wohl-
gÄuugene bezeichnst werden käun.

Wilhelmshaven , 17. März.
Aus dem städtischenHaushaltsplan . Heute -nachmittag

-beginnt im Rathaussale die Beratung des Haushaltplanes
für das Jahr 1914. Der Eiukommeusteuerzuschlag soll auf
175 Prozent belassen werden , wird aber voraussichtlich statt
280 000 Mark im Fahre 1913 349 000 Mark erbringen . Die
Luftba-rkeits - und Billettsteuer hat -im Rechnungsjahre 1912
das hübsche Sümmchen von 51989,28 Mark -gebracht, sollte
1913 46 000 Mark bringen und ist für 1914 mit nur

46000 Mark eingesetzt. Der Minderanschlag ist nicht ohne
weiteres zu erklären ; vielleicht soll in diesem Jahre das
Theater frei-gestellt werden . Die Biersteuer soll 29 000 Mk.

bringen , die Reichsbesteuerung 40 000 Mark , die Gewerbe¬

steuer 60 000 Mark.
In den Sielen gestorben . Gestern mittag 1,15 Uhr

wurde der KesteffchmiedehGlferLauterbach , Kieler Str . 30

wohnhaft , beschäftigt auf der „Ariadne " im alten Vorhafen
der Kaiserlichen Werst , von einem raschen Tobe ereilt . Er

brach auf einem Stuhl zusammen und war tot . Der hsr-
beigerufene Arzt stellte als Todesursache Herzschwäche fest.

Telegramme an Angehörige der Schiffsbesatzung im
Auslände . In vielen Fällen ist den Auflieferern von Tele¬

grammen an Angehörige der Schiffsbesatz-ung-sn der Ka-iserl.
Marine der Aufenthalt des Schiffes nicht bekannt und sie
wissen infolgedessen nicht, wohin sie das Telegramm adres¬
sieren sollen. Die Auflieferer können in solchen Fällen den
mutmaßlichen Aufenthalt des Schiffes -als Bestimmungsort
angeben , wissen sie gar nichts hierüber , so ist dies dem Tele-
grammannahinsbehnften zu erklären . Das hiesige Tel -e-

gr-aphenamt stellt durch Befragen des Berliner Häupttele-
graph -enamtes , das vom R-eichs-Mari -neamt ständig über die

Telegraphenstatione -n der Ausl -andschiffe unterrichtet wird,
die Telegrammadresse fest und berechnet hiernach die Ge¬
bühren . Der Absender des Telsg -M-mms -muß bei der Auf¬
lieferung einen angemessenen Betrag -hinterlegen . Die end¬

gültige Abrechnung erfolgt später nach dsr Auseinander¬

setzung mit Berlin.
Stadttheater . (Aus dem Theaterbureau .) Heute abend

„Wie einst im Mai " zu Schauspie -lpreisen . Leo Tolstois
Drama „Die Macht der Finsternis " wird ' morgen Mitt¬

woch als letzter literarischer Abend dieser Saison gegeben.

Fedderwarden . Die Steuer rolle der Gemeinde

Fsddermardsn liegt bis zum 30 . März einschließlich im Ge¬

schäftszimmer des Gömsind -svorst-ehers Msmnien zu Fedder¬
wardergroden zur Einsicht der beteiligten Sbeuerpflichttgen
aus . Die Einsicht ist jedem in der Rolle Verzeichneten,
jedoch nur in Bezug auf seine eigene Steuerveranlagung,
gestattet . Gegen das Ergebnis der Veranlagung steht den

Steuerpflichtigen das Rechtsmittel des Einspruchs zu. Dex
Einspruch ist innerhalb einer Ausschlußfrist von drei Wochen,
beginnend mit dem auf den Ablauf dsr Auslegungszelt
folgenden Tage , bei dem Vorsitzenden des Schitzungsaus-
schustes zu erheben, also spätestens am 20. April 1914.

Oldenburg . Die Wahlv -ereinsv -ersamimlung fällt der

Graf -Vorträge wögen aus.

Neueste NuehrüehLeu.
Saarbrücken , 17. März . Auf der Grube „Gostenbach"

der VöMnger Eisen- Und - Stahlgesells -chaft streikt der größte

Teil der 700 Mann starken Belegschaft. Dsr Gewerkvevein

der Bergarbeiter (christlich) steht hinter den Streikenden.

Die Bergleute behaupten , die Grubeuv -erwaltung verfolge

feit längerer Zeit eine Nadelstichpolitik . Den letzten An¬

laß zum Streik gab die Bestrafung -von 20 Mann , -die trotz
Verbotes am bisher immer arbeitsfreien Fastnachtsd-isnstag

gefeiert hatten . Auch die Arbeitsordnung soll verschlechtect
worden fein.

Paris , 17 . März . Der Direktor des „Figaro " , Calmette,

ist im Laufe der Nacht an den Folgen -der Schußwunden
gestorben , die ihm die Frau des Finanzministers Caillaur

gestern abend bsigebvacht hat . Die Attentäterin . hat fünf

Revolverschüsseauf Calmette abgegeben . Der Finanzmimster
hat infolge dieses Attentats seiner Frau feine Demission

emger -eicht.
Johannesburg , 17 . März . Große Avbeitermasfen ver¬

anstalteten -gestern eine Kundgebung gegen die Deportation
der neun Arbeiterführer und gegen die Annahme der F -n-

demnitätsbill.

Ans dein Pnvteisekvetnirrat.
Die Gewerkfchaftsvorständewerden gebeten bis Donners-

tag den 19 . d . M . mit den Karten zumGraf - Vortrags°
kursus sowie mit den Theaterkarten für Sonnabend
abzurechnen . Um die Geschäfte geregeltabzuwickeln , ist dies
unbedingt erforderlich . Eine Anzahl Plätze zu 50 und
25 Pf. sind noch zu haben.

Ferner sind noch eine Anzahl Parteitags - Proto¬
kolle von Jena im Bureau zu Preise von 50 Pf. zu
haben. B. Wallisch.

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneten ein:

3,25 Mk., gesammelt aüf einer Hochzeit in Siebethsburg.
Rüstringen, 17 . März 1914 . Vr . Wallisch.

Partei - An -, Ab - NN- Um-
RSLLRF» Meldungen , Ausstellung von

Mitgliedsbüchern , Bestellungen auf die Parteipresse werden Sonn¬
tags von 11 — 12 Uhr vormittags und Donnerstags von 7—8 Uhr

abends rm Lesezimmer des Getverkschaftshäuses erleditg.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : J o s efKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Bei Verdauungsbeschwerden nervöser Art kommt sehr
viel auf eine richtige, den geschwächten Verdauungsorganen ange-
paßte Ernährung an . Das altbekannte Nährmittel „Kuf eke" hat
sich hierbei hervorragend bewährt , es regt den Appetit und die
Verdauungskräfte an , die Patienten fühlen sich bald frischer , kräf¬
tiger und nehmen regelmäßig an Gewicht zu.
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des Stadttheaters:

Mittwoch den 18. Mai , abends
8,lS Uhr , 3 . Abonn . : Letzter
literarischer Abend : Die
Macht der Finsternis.
Drama in S Aufzügen von Graf
Leo Nikolajewitsch Tolstoj.

Donnerstag den 19. März , abends
8.18 Uhr : Zum unwiderruflich
letzten Male : Wie einstim
Mai.

Freitag den 29. März : Bolks-
vorstellung : Margarethe
(Faust ) . Oper in 5 Akten von
Gounod.

Sonntag den 22 . März , abends
7 .39 Uhr : Die keusche Su¬
sanne. Operette in 3 Akten
von I . Gilbert.
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(UisLs .woll ' n wir wackeln
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ftische Lrast- und
Markknochen,

1 Pfd . LVPf ., « Pfd. 5« Pf.
empfiehlt

0 » Ksmni « ^
Königstraße 54 .

f. LIbleeliiiUWmis
Rüst ringen,

Wilhelmshavener Straße 25, kl,
Ecke Mitscherlichstraße.

Modern . Zahnersatz mit Platte in
erstklassiger Ausführung . Kronen,
Brücken, Stiftzähne und haltbare
Plombierungen . — Reparaturen
schnell und billig . Umarbeiten nicht
fitzender Gebisse. Schriftliche Ga¬
rantie für guten Sitz und Brauch¬
barkeit . Schonendste Behandlung.
Teilzahlung gestattet . Sprechzeit
v . 9—7 Uhr , Sonntags v . 9—1 Uchr.

St . Mmi - Bmmi
Wilhelmshaven,

Kontor » . Niederlage : Hinterste . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
_ und Flaschen.
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Varel . Voranzeige . Varel.
Unser diesjähriges

GrmrkjWs - Fest

Wilhelmshaven-Rüstringe ».
Wegen Verstoß gegen § 10 (Schrmitzkonknr-

renz) unseres Tarifvertrages wird hiermit bis auf
weiteres die Sperre über nachstehende Malerei,
betriebe verhängt:
X . SrslrXs , Mstringen , MSIerftr.
X. örsmsr , Wilhelmshaven , Bismarckjlr.

Wilhelmshaven, den
'
16. März 1914.

K. Slrsdlenäoi 'kk XV. 8Nberber§
Obmann der Arbeitgeber. Obmann der Arbeitnehmer.

MIM dm18. d. M.. MM8 Ur:
WiiW ilttfamiW

Mk im Mlergmerbetätigen
Arbeitgeberunb Arbeitnehmerim Aektaurant „Augustiner".

Tages - Ordnung:
1. Das Submissionswesen in Beziehung auf ß 19 unseres Tarifvertrages2 . Freie Aussprache.

Wegen Wichtigkeit der Versammlung ist vollzähliges Erscheinenoller Beteiligten notwendig.
A . Stinrtzlen - srrff LV . SilbevdKvs

Obmann der Arbeitgeber . Obmann der Arbeitnehmer.

Donnerstag den 19 . März er.
abends 8 Uhr:

MW im Vmiiish « ;
(früher Edelweiß ) .

« l lÄMM sk . f .j
Am Mittwoch den 18 . März

abends 8 -^ Uhr :
'

MMk-IKklMIüllW
im Werftspeisehause ( oben ) .

Vortrag des Herrn Zern er über:
Magnetismus , Hypnotismus

und Suggestion.
Gäste willkommen.

8-

äsn 20 . or.
im Lotsl rum LobüttivA:

Ksl>88 SsbUMMi 8ii8 l!tlSsjlbSNl!
Ü8l 688k ! l86tsSfi 8 ! sr8 ! 8N !6r.

^ .utavK absuäs 8 Lbr . — Programms im Vorvsrkauk ^
^ 39 P5 . bsi allsv Vsrtraususlsutsn , au äsr ^ .bsuälrasss ^
^ 49 1?1. — Lm rsobt rablrsioksu Lssuob wirä gsbstsu . ^
^ vsr LartsllvorstLnä . ^

findet statt am

Sonntag den 24 . Mai.
Budenbesitzer wollensichbei Aug . Brnns in

Varel, Koppenstraße57 , melden.
_ Das Gewerkschafts-Kartell.

MWe
" ' '

AWllgkll
Oldeoogestraße 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl. März von morgens
8 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
edem Sonnabend bis abends 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬

mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinignngsbädern alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 30 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

"
i - Mi! SUMM
I!ik WklWll Md ÜWWIld.

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis, daß wir eine

Mm Wie Tilsiter Msettkiiie
6 bis 7 Monate alt, in halben und ganzen Köpfen,
per Pfund 68 Pf ., abzugeben haben . Der Verkauf
findet im Büro Wilhelmsh. Straße statt.

De * Vs <- st «* ird.

Arbeiter-
Turn -Verein
Germania.

Am Mittwoch de » 18 . März
abends pünktl . 8^ Uhr:

Versammlung
i » Sadewaffers Tivoli.

Alle diejenigen Damen , welche
gewillt sind , sich am Damenturnen
zu beteiligen , werden ersucht , an
dieser Versammlung teilzunehmen.

Der Vorstaad.

Jeden Sonntag u . Mittwoch:

Simm illntl . 8s !I.
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert.
Hierzu ladet freundl . ein

Hans Sutzvaner.

Bsiiter Mgttßtirle « .
Heute , Mittwoch:

Tanzkränzchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freu » blichst ein
H . Vosteen.

^.IIs vorlromrvsväsuöl!5? SPLl
' Ltu >

' 6
an Lbrsv, optisobsv u. msob. ,
>Vsrbsv,iMbwosebillsv ,^.vto- ,ws-tsu sto. woräsu biiliMt!

ausAstakrt äurob
- IN . ^ Ibreckl , Varel
« Lbriuaobsruuä Llsebauiksr.
! Nisins 8tr. 9, vis-a-vis äsw
! Büro äsr Lrauksnkasss.

Sölim öl» WM
Bitte gegen Belohnung abzugeben

Wilh . Niemann , Rüstringen,
Gökerstraße 68 . _

Hodes-Anzeige.
Heute morgen 3V- Uhr

verschied nach kurzer Krank¬
heit im7ö . Lebensjahre unsere
liebe Mutter , Schwieger -,
Großmutter , Schwägerin und!
Tante , die Witwe

1 W lansssn
Aeteline Helene , geb . Heiken.
Um stilleTeilnahme bitten die
trauernden Hinterbliebenen.

Sengwarden , 15 . März.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend den 21. März,
nachm . 3 Uhr , statt.

Der heutigen Nummer
unseres Blattes liegt eine Sönder-
beilage über die Bruchheilmechode
Scheele bei, zu deren Ausübung
nur Herr Or . wsä . L,» » k»8 be¬
rechtigt ist . Durch die veröffent¬
lichten zahlreichen Dankschreiben
ist jedem Interessenten Gelegen¬
heit gegeben , sich bei den Geheilten
nach den Erfolgen zu erkundigen.



Norddeutsches Ao lksblatt Mittwoch
den 18 . März 1914

Militärische Grundstücksgeschaste.
Ohne Len Reichstag zu fragen , hat Las Kriegs-

ministerium im Jahre 1911 eine Billa nebst großem Garten¬
grundstück in der teuersten Gegend Berlins gegen andere
dem Militärfiskus gehörige Grundstücke eingetauscht . Die
Billa wurde den Wünschen des Chefs des Militärkabinetts,
Generals v . Lyncker , entsprechendumgebaut , in dem Garten¬
grundstück wurde ein mächtiges Gebäude errichtet , das neben
einer Anzahl Amtszimmer , ein halbes Dutzend herrschaft¬
licher Wohnungen für Beamte enthalten sollte . Als dis
Geschichte ziemlichfertig war , mußte man doch die Genehmi¬
gung des Reichstages einholen, und man kleidete diese
Forderung in eine Form , daß für das Reich eigentlich noch
eins ganz hübsche Summe als Einnahme hera -ussprang . —
Abg . Stücklen deckte damals Liese Ungeheuerlichkeit auf.
Er wies nach , daß man nur dem Chef des Militärkabinetts
diese elegante Villa als Dienstwohnung überweisen wollte.
Weiter stellte er einwandfrei fest, daß der Aufwand für diese
Dienstowhnung mindestens 120 000 Mark pro Jahr be¬
tragen hätte . Um einer Ablehnung durch das Plenum des
Reichstages vorzubsugen , zog Staatssekretär Dr . Delbrück
namens der Verbündeten Regierungen die Vorlage im letzten
Augenblick zurück . Für die Militärverwaltung entstand
Nun die Frage , wer für die Kosten aufkommen müsse, die
bis dahin dadurch entstanden waren , daß man das Budget¬
recht des Reichstages gröblich verletzend, Ausgaben gemacht
hatte , ohne sich vorher der Genehmigung zu versichern.
Staatssekretär Kühn vom ReichssHatzamt hatte ausdrücklich
erklärt , daß alle Verträge mit der Klausel versehen waren:
„Vorbehaltlich der Zustimmung des Reichstages "

. Bei den
KommtssionsverhandlnngLn hatte sich allerdings -hsraus-
gsstellt , daß die Pläne für den garni -cht genehmigten Unr¬
und Neubau im Kriegsministerium ausgearbeitet worden
sind und einer der Bauräte war naiv genug , der ' Budget-
kommisfion lachend zu erklären : das Gebäude stckhe nun ein¬
mal da und die Budgetkommission möge deshalb in den
sauren Apfel beißen . Zwischen der Militärverwaltung und
dem Bauherrn , einem Herrn von Winterfsldt , haben nun
Verhandlungen stattgesunden , die zu einem Schiedsspruch
geführt haben . Nach diesem Schiedsspruch soll dis Militär¬
verwaltung entweder eins hohe Entschädigungssumme als
Abstand bezahlen, oder das Grundstück nachträglich über¬
nehmen.

Dem Reichstag wird nun dieser Tage ein Nachtrags -eta-t
zugehen, der dem Reichstage zumutet , den Erwerb der
Grundstücke zu bewilligen . Die Mittel dazu sollen dadurch
gewonnen werden , 'daß ein dem Kriegsministerium ge¬
höriges Grundstück an das preußische Finanzministerium
verkauft wird.

Der Reichstag wird hoffentlich auf diesen plumpen
Plan nicht eingehen, denn die Tatsache wird nicht aus der
Welt geschafft , Laß das Budgetrecht des Reichstages in der
gröblichsten Weise verletzt worden ist . Das Reich ist zu
nicht verpflichtet und der Herr von Winterseldt mag sich
— wenn er glaubt , Entschädigungsansprüche stellen zu
können — an jene Leute wenden, die ihm unbefugterweise
Aufträge erteilt haben . Mit dem Verkaufe des militär-
fiskalischen Grundstückes kann man einverstanden sein,
nicht aber damit , daß aus dem Erlös dem General v . Lyncker
das Palais zur Verfügung gestellt wird , das den deutschen
Steuerzahlern dis ungeheure Summe von 120 000 Mark im
Jahre kosten würde . Jedenfalls dürfte dieser Nachtragsetat
im Reichstage zu kräftigen Auseinandersetzungen führen.
Würde der Reichstag nachgeben, so wäre damit der Militär¬
verwaltung der Weg gezeigt, den sie einschlagen müßte , um
Aufwendungen zu machen, die der Reichstag , wenn er vor¬
her gefragt würde , niemals bewilligen würde.

P «A* terir «retzrri ^ terr.

An die Bildungsansschüsse , Gcwerkschnftskartelle usw.
Unter der Firma Vereinigte Gewerkschafts¬

kartell - Theater von Hannover und Um-
g e g -e n d (sogenannte Direktion Bernhatdy ) versendet eine
Spielg -ssells-chast Anpreisungen an BWungsansschüsse , Ge-
rverkschastskartelleund sonstige Arbeiterveveiuiguugen . Viel¬
fach an uns gerichtete Anfragen nötigen uns zu folgender
Erklärung : Fragliche Gesellschaft steht weder zu uns , noch
zu irgendeiner Körperschaft der örtlichen Arbeiterbewegung
hier in Beziehungen . Lediglich zu dem Zweck , bei den Ar-
beiterorg -arsisation-en im Reich den Wauden zu erwecken,
als würde die Gesellschaft von den hiesigen Instanzen
empfehlen , hat sich die Gesellschaft den Namen beigelegt.
Es handelt sich um eine rein geschäftliche Manipulation,
wie selbe jetzt vielfach beliebt wird , um sich den Anschein
zu geben , im Einverständnis mit lokalen Instanzen ge¬
handelt zu halben.

Hier am Platze ist die Gesellschaft nicht bekannt . Wir
können daher selbe auch nicht enrpfehlen, sondern müssen
zur Vorsichtmahnen . Daran hindert auch die Tatsache nichts,
daß aus die eigenartige Geschästsreklame hin die Gesellschaft
verschiedentlich von Avbeiterorganisatioen engagiert wurde.
Eist Gewerkschastslkartell-Theater , welches mit uns Be¬
ziehungen hätte , gibt es hier nicht.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck freundlichst
gebeten.

Der Arbeiter -Bi -ldnngsausschuß Hannover,
gez. : Ehr . Schräder.

Gewerkschafts-Sökvetariat Hannover , Nikolwistraße 7.
Ad . Harms.

Nach unserer Auffassung müssen es schon sehr naive
Leute sein, die auf den sonderbaren Ausdruck Gewerkschafts.
kartell -Theater hereinsallen . Aber vorgekommen ist es hier
und da.

«- H »
Zur roten Woche . In welch ausgedehntem Matze aus-

wärts während der roten Woche WerbeveranstaÜungen ge¬
troffen sind, idasür sei das Beispiel der Hannoverschen
Parteiorganisation angeführt : In Hannover lagen bis
Sonnabend früh bereits 600 NeUinÄdungen für den Wahl-
Verein und mehrere hundert neue Abonnenten für das
Parteiblatt vor . Am Freitag fanden noch zwei glänzend
besuchte Versammlungen statt , in welchen die Genossen
Ströbel -Berftn und Könitz-Hagen sprachen. Genosse Leinert
referierte am Mittwoch in , einer gntbesuchten Versammlung
der Jugendlichen im Mte -r von 18 bis 21 Jahren . Am glei-
chen Tage wurde der „Volkswill e" in 100 000
Exemplaren verbreitet. Die Gegner , insbeson¬
dere das Zentrum , der evangelische Arbeiterverein und die
Gelben , die erst gespöttelt hatten , bekommen es jetzt mit
der Augst und' veranstalten eine intensive Gegenagitation.
Die Schwarzen verbreiteten 'ein Flugblatt mit unglaublichen
Schimpfereien und gemeinsten Verleumdungen . Sogar eine
Frauengrupps hat die „nationale Arbeiterschaft " gegründet.— Auch in fast allen anderen Orten wurde in ähnlicher
Weise Verfahren.

Gen * «rvkfcdMstlrstzes.
Der Verband der Sattler und Porteseuiller im Jahre

1913. Das Sattler - und Portefeuillergewerbe gehört mit
zu denjenigen , das mit zuerst von den Schwankungen der
wirtschaftlichen Konjunktur berührt wird , sind doch die

Hauptbranchen , die Lederwarenindustrie und die Automobil-
fabrikation sehr stark zu der Luxusindustrie zu rechnen. In
der Tat wurden auch die Hanfttplcitze der Porteseuiller und
Reisoartlkelindnstrie Berlin , Ofsonbach und Stuttgart im
vergangenen Jahre stark von der Arbeitslosigkeit heunge-
sucht . Trotz alledem hat die Organisation in ihrem Mit¬
gliederbestände noch einen verhältnismäßig guten Fortschritt
zu verzeichnen, stieg doch die Mitgliederzahl um 610 im
Berichtsjahre , insgesamt zählte der Verband 14 856 Mit¬
glieder . Die Zahl der Lohnbewegungen ist gegen das Vor-
jahr beträchtlich zurückgegangen. Es fanden statt : 65 Be-
w'SgungM ( 1912 : 88) in 191 Betrieben mit 2289 Beschäf¬
tigten , woran 1966 Personen beteiligt waren . Ohne Ar¬
beitseinstellung konnten 44 Bewegungen mit 1469 Personen
beendigt werden . In 21 Fällen kam es zum Kampf und
zwar waren daran 636 Personen beteiligt ; 162 wurden aus-
gesperrt . Die Kämpfe , insbesondere die Mbw -ehrkämpsc,
an denen hauptsächlichdie Wagen - und Autobranche beteiligt
war , waren zumeist langwierig . Trotz der Ungunst der
Konjunktur konnten die Lohnbewegungen mit meist gutem
Erfolg beendet werden . Die Streiks endeten in 13 Fällen
mit und in 8 ohne Erfolg , dis Lohnbewegungen zeitigten
in 36 Fällen einen vollen und in 8 Fällen teilweisen Erfolg.
Erzielt wurden für 1031 Personen eine wöchentlicheArbeits¬
zeitverkürzung von 1921 Stunden , für 1375 Personen eine
wöchentliche Lohnerhöhung von 2995 Mk. , außerdem in
vielen Fällen die Regelung der Ueberstundenbezahlung und
sonstige Verbesserungen. Die tarifliche Regelung der Lohn-
und Arbeitsbedingungen machte gleichfalls den gegebenen
Umständen angemessen, gute Fortschritte , es wurden 34
Verträge für 112 Betriebe mit 1101 Personen abgeschlossen,
so daß jetzt 88 Tarifverträge für 745 Betriebe mit 12 751
beschäftigten Personen bestehen. Das Jahr 1913 brachte in
der Mehrzahl nur Erneuerungen von bereits früher abge¬
schlossenen Verträgen . Die Einnahmen des Verbandes be-
trugen 379 741 Mk. , die Ausgaben 295 796 Mk . Den
Löwenanteil der Ausgaben beanspruchte die Erwerbslosen¬
unterstützung , wofür 11102 Mk . ausgegeb -en wurden , eine
Summe , die feit Einführung dieser Unterstützung (1903)
noch niemals und nicht annähernd gezahlt wurde . Die
LokaWassen haben gleichfalls hohe Zuschüsse zu den Unter¬
stützungen geleistet, so daß die Organisation befriedigend
auf ihre Leistungsfähigkeit znrnckblicken darf . Wenn auch
das erste Quartal 1914 noch mit einer enormen Arbeits¬
losigkeit zu rechnen hat , die den Vorstand zu einer beson¬
deren Extr -aunterstllhung der Arbeitslosen veranlaßte , so
darf doch erwartet werden , daß die Organisation sehr bald
den Höhestand von 1913 wieder erreicht.

Soziales « Md Volksr --iirts<h «rsL.
Fürsorge für überflüssige Krankenkassenbeamte. Der

preußische Handelsminister erinnert in einem Erlaß daran,
daß die Kassenbeamten, die durch Auflösung ihrer Kasse oder
Verschmelzung verschiedener Kassen ihr Amt verloren haben,
möglichst anderweitig unterzubringcn seien, und zwar ent¬
sprechend der Vorschrift des Artikels 32 des Ei-Nführungs-
glssetzes zur Rftchsversichernngsvrdnnng , möglichst unter
Wahrung ihrer in der bisherigen Stellung erworbenen An¬
sprüche.

Der blamierte Konsmnveremsbekämpfer . Es ist schon
wiederholt vorgekommen, Laß Neider der Konsumvereine sich
unlauterer Mittel bedienten , um die Konsumvereine zu
schädigen. Nach dem Genossenschaftsgesetzedarf ein Konsum-
Verein nur an Mitglieder Waren abgeben. Wiederholt sind
die Gegenfüßler der Konsu-mgen-ossenschastsbswegu-ng auf

LeiMlstsir.

Die Vevliirev AläirztasE 1848.
Geschildert von Adolf Menzel .*

Sie erwarben gewiß schon eine Nachricht von mir , daher
also vorweg , daß ich am Dienstag , abends zwischen 6 und
7 Uhr glücklich hier angskommen bin . Meine Geschwister
fand ich beide , wofür dem Himmel gedankt sei, 'gesund und
ungefährdet . Das Wiedersehen will ich nicht schildern.

Nun aber von dem, was alle Herzen und Köpfe ausfüllt.
Wie hatte ich Berlin verlassen und wie fand ich es -wieder!
Allein auf dem Woge vom Bahnhof nach meiner Wohnung
kam ich an den Spuren von vier Barrikaden vorüber , ich
war noch dm ganzen selben Abend auf den Beinen und bin
überhaupt seitdem wenig nach Hause gekommen . Berlin
hatte seine Ehre furchtbar gerettet ! ! ! Woran man im Aus-
lande und in Berlin selbst nicht geglaubt hatte . Dagegen »
sinkt jetzt alles , was man Uns dem übrigen Deutschland
vernommen , zu Kleinigkeiten zusammen . Dis ausdauernde !
Erbitterung , mit 'der von Bürgern und Militär hier ge - ^
kämpft worden, übertrifft nach dem Zeugnis von Aus¬
ländern , die es hier mit erlebt , selbst Paris und ist nur
mit Palermo zu vergleichen. Pansch und Bogen Nachrichten
werden Sie «durch die Zeitungen schon haben oder unfehlbar
-erhalten ; außerdem sprechen sich natürlich eine Menge der

* Nachfolgender Brief des berühmten Malers ist vom
Donnerstag den 23. März 1848 datiert und cm einen Kasseler
Freund , über die Ereignisse , die sich vom 18. bis zum 22 . März
1848 in Berlin crbspielten, gerichtet. Menzel war tief ergriffen
von dem Heroismus der Bürger und von der Großartigkeit des
Leichenbegängnisses für die gefallenen Volkshelden . Den Brief
entnehmen wir den eben im Verlag von Bruno Cassirer er¬
schienenen 70V Seiten starken Band „Künstlerbriese aus dem 19.
Jahrhundert ",

nngiEviichsten Erzählungen herum , ich will daher schließ¬
lich nur einzelnes , was -ich von glaubhaften Augen - und
Ohvenzeugen habe, und noch Selbstgesehenes erwähnen.

Dahin vereinigen sich alle Urteile , daß beide Teils mit
unter diesen Verhältnissen vielleicht beispielloser Tapferkeit
gekämpft haben. Es werden jetzt -von beiden Seiten viele
Züge von Selbstaufopferung und Uneigennützigkeit bekannt.
Nachdem nun seit dem Montag der vorigen Woche der
Wschsplzustand fton iveveiuzcjlte -n Mutigen Austritten ( in
denen das Militär Sieger war ) , von Aufregung und Stille
ge-dauert , verkündigte -sich nach der Erzählung meiner Ge-
schwister am Sonnabend schon um Mittag -das Herannahen
des Wetters durch ein hastiges Hin - und Wiedernen-nen ein¬
zelner auf der Straße , später kamen Trupps Menschen
der verschiedensten Stände , fast nur -erst mit Werkzeugen
versehen, und brachen die Bohlen der Rinnsteinbrücken aus,
trugen Schilderhäuser fort (die Schildwachen waren schon
vorher verschwunden)/ ) . B . mein Hauswirt , ein Maurer¬
meister , gab gleich seinen Gsrätschuftp -sn zu Barrikaden
Preis usw. — Endlich, ungefähr um 4 Uhr , begann das
Sturmläuten von allen Türmen . Da machte sich m-eine
Schwsster in der Hoffnung , mich auf dem Bahnhof zu fin¬
den , in der Begleitung -Richards auf , um noch beizeiten wie-
der zur Stadt zu kommen. Die Hasenhegergafse war schon
nicht mehr zu passieren, sie mußte -daher durch die Feld-
siraße und auch da über eine schon ang -esangene Barrikade
gehoben werden ; aber schon unterwegs begegneten sie öfters
Kutschern mit ausgespannten Pferden ohne Wagen , auch
einem , der bloß die Peitsche behalten hatte . So kam Emilie
noch glücklich zu Märkers R -chard blieb bei Herrn v . Leit¬
hold. Kaum angekommen, ließ sich aber schon nach 5 Uhr
-von der Stadt her der erste Kanonendonner und Peloten-
feusr hören . So -dauerte dies Getöhe zugleich mit schreck¬
licher Präzision mit wenig Unterbrechungen , -die teils durch
gegenseitige Ermattung, teils durch augenblicksweisen Min - ,

-gel -an Munition herbeigeführt wurden , fort bis Mitter¬
nacht unter unaufhörlichem Trommeln und SturnLuten.
Einmal verbreitete sich das Gerücht , zwei Regimenter (die
Jäger und di-eKaiser-Franz -Grenadiere ) seien übergegangen:
es war aber falsch , und wie man nachher erfuhr , bloß her-
umgespvengt , um die Verzweiflung der Bürger wieder
anzufrischsu . Es war eine Schreckensnacht. Dazu Heller
Mondschein und alle Fenster erleuchtet . Nach Mitternacht
soll es eine Weile still gewesen fein , dann aber das Gefecht
von neuem begonnen , und gegen 6 Uhr noch einmal am
heftigsten gewütet haben.

Soviel ich bis jetzt erfahren , sind sämtliche Wacht-
gsbäuide, zwei Kasernen und das Landwehrzeughaus er¬
stürmt und tm Innern zerstört worden . Ferner sind - die
Truppen auch am Alex-andeNP -lcch nach mehrstündigem hitzi-
gen Gefecht Vertrieben worden , eine dort wufgestellteBretter-
bude, worin sonst Kosmoramen gezeigt werden , diente -den
Soldaten lange zur Barrikade , und den Bürgern sehr zum
Schaden , bis -ein Korbmacherle-Hrling Mittel fand , sie in
Brand zu stecken. Er ist in der Totenliste mit aufgeführt.Barrikaden wurden viele von den Truppen endlich erstürmtaber meist -erst nach großem Menschgnverlust, namentlichan Offizieren . Wie überha -rrpt das -Militär unverhältnis-
mäßig mehr Tote und Verwundete hat als die Bürger . Sehr
obligat haben unter ander -m auch die Studenten und die
hiesige SchützengMe gewirkt , die aus ihren großen Büchsenbesser schossen als die Kommisgewchre der Infanterie.Außerdem Gesellen -und Meister vieler Gewerke. Bedeu¬tend zugerichtet sind einzelne Häuser , z . B . eines in der
Fri -edrichstraße, an dem ich 31 Kartätcheneinschläge zählte;aber die meisten unter -allen zeigt das Hans des Konditorsd 'Hsureuse am Köllnischen Fischmarkte , der Breiten Straße
gegenüber ; dort hatte ein-e Hanptbarrikad -e gestanden, die
Artillerie bestrich gerade die ganze Straße , und Lies Haus
Lot ßsine ganze Front den Kugeln . Ich zählte Mt
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den erhabenen . Gedanken verfallen , man verübe eine gute
Tat , wenn man den Konsumverein in der Art ins Unrecht
setze, daß man Nichtmitglieder veranlasse , in der Genossen¬
schaft Waren zu kaufen. Aber nicht immer finden sich be¬
hördliche Instanzen , die für ein solches Denunziantsnstück
das erhoffte Verständnis haben . So ist es jetzt dem Rechts-
-bureauvorsteher der Firma Gottlieb , die in Freiburg im
Breisgau und anderen Orten Filialen unterhält , richtig
vorbeitzelungen, Angestellte des Konsumvereins in Strafe
nehmen zu lassen. Der Herr Rechtsbureauvorsteher eines
kapitalistischen Kolonialwarenunternehmens hatte einen
arbeitslosen Fabrikarbeiter veranlaßt , gegen Bezahlung von
2 Mark Waren in verschiedenen Läden des Freiburger
Lebensbedürfnis -Vereins zu kaufen . Dann zeigte der Rechts-
bureauvorstcher das Personal des Konsumvereins wegen
Uebertretung des Geuossenschaftsgesetzes an . Die Polizei¬
behörde setzte eine Ordnungsstrafe für das beteiligte Per¬
sonal des Konsumvereins , aber auch für den Veranlasser des
Kaufes und den Käufer wegen Verleitung zu einer un¬
gesetzlichen Handlung fest. Alle Beteiligten , mit Ausnahme
des Rechtsbiireauvorstöhers , legten gegen die Straffestsetzung
Berufung ein. Die Zeugenaussagen ergaben keine Anhalts¬
punkte dafür , daß dis Bestraften die wirklichen Verkäufer
waren . Das Personal des Konsumvereins wies nachdrück¬
lich darauf hin . Laß weder regelmäßig noch bewußt an Nicht-
Mitglieder verkauft werde, da die Genossenschaft nicht das
mindeste Interesse an dem Verkauf an Nichtmitglieder habe.
Das Gericht hob die Strafbefehle auf und sprach die An-
-gek-lagten frei ; auch der Käufer wurde frei-gesprochen, da er
nicht das Bewußtsein gehabt habe, andere zu einer Gesetzes¬
verletzung zu veranlassen . Als einzig Bestrafter bleibt also
nur mehr der Veranlasser übrig . Und das ist recht so!
Würden die Gerichte sich in solchen Fällen auf einen anderen
Standpunkt stellen, so wäre dem Denunziantentum Tür und
Tor geöffnet . Durch solche dem allgemeinen Rechtsbewußt¬
sein Rechnung tragende Urteile wird dem vorgebeugt . Das
Urteil wäre ein vollständig befriedigendes gewesen, wenn
man dem Urheber der Sache die gesamten Kosten des Ver¬
fahrens hätte aufbürden können, was er redlich verdiente.
Nun müssen leider die Steuerzahler zum Teil für die Ver¬
leitung zu Ungesetzlichkeitenäuskommen.

rLsinrirrrrraLi-slttisH es.
Arbeitslosigkeit . Die städtischenZuschüsse zur Arbeits¬

losenunterstützung haben sich in Frei bürg i. B . , woselbst
diese Form der Arbeitslosenfürsorge seit 1908 besteht, im
Jahre 1913 fast verdoppelt. Es wurden nämlich im
abgslaufenen Jahre an Zuschüssen zu den Arbeitslosenunter¬
stützungen der Gewerkschaften geleistet 3754 Mk. , im Jahre
1912 dagegen nur 1927 Mk. Im Vorjahre mußten für
4358 Arbeitslosentage Zuschüsse bewilligt werden , 1912 nur
für 2220 Tage. Von den Zuschüssen bezogen am meisten
dis Buchdrucker , nämlich 1751 Mk. oder 46 Prozent , die
Holzarbeiter 1007 Mk. oder 26 Proz . , die Glaser 409 Mk.
und die Metallarbeiter 283 Mk. In den nächstjährigen
Voranschlag sind 4000 Mk eingestellt. Im ganzen erhalten
33 Gewerkschaften Zuschüsse aus städtischen Mitteln , der
Verband der technisch -industriellen Beamten hat sich diesen
zuschußberechtigtenGewerkschaften jetzt auch angeschlossen.

Arrs - eilt
Reminiszenz.

Di -s Besudelung des Kaiser - Friedrich - Denkmals in
Charlottenburg und die Entrüstung der Proz -entpatrioten
usw., sowie die Versuche, der Sozialdemokratie diesen
Dummenjungenstreich aufzumutzen , erinnern an ein ähn¬
liches Vorkommnis , das vor Jahren in Jever passiert ist.
Dort stand auf dem Kirch- und Rathausplatz sine Bismarck-
erche. Der eiserne Kanzler hatte sie den getreuen Jeveranern
als Erkenntlichkeit für dis Kibitzei-erssndun -geu- aus seinem
Sachsenwalde geschenkt. Sie entwickelte sich gut und waren
die Getreuen von Jever nicht wenig stolz darauf . Da an
einem Morgen war dis Eiche geschändet, Zweige abgerissen
und die Krone geknickt . Ganz Jever war empört und in

der Fensterscheiben über 190 Kartätschenlöcher, außerdem
hatten Granaten zwei sehr bedeutende Lücken in die Eck¬
mauer gerissen, und ebendaselbst in einer geschlossenen
Ladentür nebst zwei geschlossenenSchaufenstern zur Seiten,
zusammen nicht Mer 9 Fuß breit , waren 46 Gewehrkugel-
ilöcher ! Außer den stellenweise aufgerissenen Dächern da
und -au vielen Häusern . An einem Brunnen in der Breiten
Straße steckt ein faustgroßes Stück Granate im dicken Röhr-
holze. Während dem allen auf der Straße wurde die ganze
Nacht hindurch bei (vielleicht) allen Bäckern so eifrig ge¬
backen , -wie nie, und man fand Mittel , trotzdem die Truppen
lange Strecken besetzt hielten , große Körbe mit Brot Mer
Art in die Barrikaden zu spedieren . Für die Solldaten
sorgte niemand . Am Morgen griff die Ermattung um sich,
nachdem das Militär nun fast eine Woche Tag und Nacht
unter Waffen gewesen war . Viele schliefen auf dem Pflaster,
andere hielten >das Gewehr nur noch mit wankenden Händen.
Es sollen Offiziere versichert haben , daß sic sich keine Stunde
mehr hätten halten können. Nach 6 Uhr ward es von allen
Plätzen zurückgezogenund marschierte dann sämtlich aus der
Stadt . Der Abmarsch verursachte einen ungeheuren Jubel
unter der Bevölkerung . Er geschah mit klingendem Spiel
und in Ordnung , aber in schlecht deroutiertem Zustande.
Vom Fenster aus sahen meine Geschwister auch unter ande¬
rem von einem -Bataillon ein Lediges Reitpferd vo-ran-
führen ! usw.

Mit dem Transport der Toten und Verwundeten
Hatten Pioniere M tun . Die von feiten 'der Bürger wurden
in ldie Kirchen niedergelegt und sind auch von dort aus ge¬
meinschaftlich lauf Stadtkosten gestern Mittwoch nachmittag
2 Uhr in dem „Friedrichshain " vor dem Landsberger Tore
begraben worden . Das war ein traurig -feierlicher Tag,
dergleichen in Berlin zu erleben man nicht gedacht hätte.
Am Morgen waren »die Särge an der Freitreppe der Neuen >

Kirchen auf dem Gens d'Armes -Markte cm der Seite der I

tiefster Trauer ob des Frevels . Hätte man -den BauM-
frevler gleich erwischt, es wäre ihm übel ergangen.

Der Verdacht wurde , gleich wie in Charlottenburg , auf
die Sozialdemokraten geworfen . Ein lustiger Schneider¬
gehilfe bei der Firma Mandelsohn , der wegen seines freien
und luftigen Benehmens als ein solcher galt , kam in lden
Verdacht der Täterschaft . Er wurde verhaftet und einer
hochnotpeinlichen Untersuchung unterworfen . Ein Zufall
führte später zur Entdeckung des Täters , es war ein An¬
gestellter am Amtsgericht , der unter Assistenz seiner Kollegen
in der Trunkenheit den nächtlichen Unfug angerichtet hatte.
Er wurde bestraft . Dadurch wurde erst der Verdacht, der
schwer auf unserer kleinen sozialdemokratischen Gemeinde
lastete, Weggenomen. Bismarck hat -dann eine neue Eiche
geschenkt , die jetzt hinter einem hohen Gitter gegen den
Uebermut der bürgerlichen Jugend geschützt ist.

»
Die oldenburgische Spar - und Leihbank

im Jahre ISIS.
Wir entnehmen dem Bericht der Direktion : Die in

unserem letzten Jahresbericht erwähnte Geldteuerung im
Jahre 1912 und damit verbunden das starke Fallen der
Kurse der besten Anlagewerte setzten sich im Jahre 1913
in verstärktem Maße fast bis zum Ablauf des Jahres fort.
Erst Ende Oktober wurde der von Mitte November 1912
geltende Reichsbankdiskont Von 6 Proz . auf M Proz ., gegen
Mitte Dezember auf 5 Proz . ermäßigt . Den Verlust , welcher
aus dem Kursfall unseres im Interesse der Liquidität stets
gehaltenen Bestandes an erstklassigen Anlagewerten -ent¬
stand, konnten wir aber reichlich einholen durch eine Steige¬
rung des Zins - und - Provisions - Gewinnes , so daß das
Gesamtergebnis recht befriedigend erscheint.

Es gelang uns , im Berichtsjahr unser Geschäft weiter
zu entwickeln und auszubauen . Der Umsatz stieg, die
Konten vermehrten sich, die Depositen insbesondere weisen
eine gute Zunahme -auf . Wir erwarben im Berichtsjahr
zur Uebernahme am 1 . Januar 1914 das alte Bankgeschäft
Jevsrländische Bank , Luken , Mettcker u . Fimmen in Jever,
sowie das Bankgeschäft E . Wettermann - u . Koch in Wester¬
stede. In Westerstede errichteten wir zu diesem Zweck mit
Anfang 1914 eine Dspositenkasse. Die Kosten dieser Er¬
werbungen haben wir uns dem Jahresgewinn vorweg ver¬
bucht. Ferner machten- wir eine weitere Depositenkasse in
Rüstringen auf als Abteilung unserer Filiale Wilhelms¬
haven . Für diese erwarben wir ein Haus ; der Kaufpreis
ist dem Konto für Bankgebäude belastet . Ferner errichteten
wir in Elsfleth eine neue Depositenkasse, zunächst in -einem
gemieteten Raum . Wir haben dort einen Bauplatz er¬
worben und beabsichtigen einen Neubau aufzuführen.

Unser gesamter Umsatz nach Abzug des internen Um¬
satzes zwischen der Hauptbank und den anderen Geschäfts¬
stellen betrug 1622 911000 Mark gegen 1474 827 000 Mark
im Vorjahre . Die Anzahl der Konten beträgt 41755 gegen
39 746 am Ende des Vorjahres . Nach Abzug der Gehalte,
Abgaben , Geschäftskosten usw . beträgt der Gewinn zuzüglich
des Vortrages aus dem Vorjahre 846 477,66 Mark . Wir
schlagen eine Dividende von 10 Proz . vor . Wir schlagen
ferner vor , unserer bisherigen Gepflogenheit entsprechend,
das Inventar bis auf 1 Mark für jade Geschäftsstelle abzu¬
schreiben und für diesen Zweck 27 764,34 Mark zu ver¬
wenden . Außerdem empfehlen , wir , auf unsere zehn Bank¬
gebäude eine Abschreibung von 99 9170,10 Mark vorzu-
n-eh-men. Wir beantragen ferner dem Beamten -Pensions-
und Unterstützungsfonds 30 000 Mark zu überweisen, 5000
Mark zu gemeinnützigen Zwecken zu verteilen und lden nach
Abzug der Dividende und der Vertrags - und statuten¬
mäßigen Tantiemen verbleibenden Rest von 76 275,05 Mark
als Göwinnvortrag auf 1914 zu übernehmen . Damit stellt
sich unser Be-amten -Pensions - und Unterstützunlgssonds auf
464 885,21 Mark , -der Buchwert unserer Bankgebäude auf
650 000 Mark und der Buchwert des Bankinventars auf
11 Mark.

Bei unserer Kundschaft im Herzogtum Oldenburg und
in Wilhelmshaven waren in den verschiedenenAnleiheformen
angelegt : am 1 . Januar 1914 : 41 680148,81 Mk . , am

Taubenstraße auf einem großen Trauergerüste ausgestellt,
lieber den Verlauf des großartigen LeichenbögLn-gnisses sehen
Sie dis Berliner Zeitungen nach. Ich kann Ihnen -bloß
sagen, daß die langsamen Züge aller Gewerke und aller
Körperschaften mit ihren M -usikchören (teils Trauermärsche,
teils geistliche Lieder ) , ihren Fahnen , Insignien und Sär¬
gen , von den Genossen getragen , dazu die durchweg ernste
und schweigendeHaltung der Volksmassen einen furchtbaren
mächtigen Eindruck machten . Ich habe den Trauerzug nach¬
einander von verschiedenen Orten aus beobachtet und na¬
mentlich auch lange dem Schloß gegenüber . Auf dem Balkon
stand ein Adjutant mit einer Trauerfahne , ihm gegenüber
ein Bürgerofsiz -ier mit einer fchwarz- rot -gelben Fahne und
noch zwei bis drei Herren , die nicht zu erkennen waren.
So -oft nun ein neuer Zug Särge vorbeikam, trat der König
baarhaupt heraus und blieb stehen, bis ldie -Särge vorüber
waren . Sein Kopf leuchtete von ferne wie lein weißer
Mecken . Es mag Wohl der fürchterlichste Tag seines Lebens
gewesen sein. — Die Züge waren auch endlos. Ich machte
einen weitläufigen Gang durch umliegende Straßen , kam
wieder auf den Schl -oßplatz, und noch immer bewegten sich
neue Fahnen , neue Särge , tönte neue Musik von der Schloß-
fveiheit herauf . Ich komme jetzt eben von draußen und
habe dis Gräber gesehen. Sie sind auf einem kleinen Hügel
so begraben , und - so stehen die Särge , es ist >da noch Platz ge¬
lassen für die, welche von den Verwundeten noch immer
nochsterben. ' Jeden Dag kommen neue hinzu . Es sind
schwarzen und gelbe Särge , wie sie in den Magazinen zu
haben -waren ; -geschmückt mit Kränzen , Blumen , wie es An¬
gehörige geordnet , auf den meisten sind Zettel (mit Steinen
oder Erdstücken beschwert gegen den Wind) mit Namen und
Stand der Darinliegenden , darunter auch mehrere Frauen
und Kinder ! — Gesichter habe ich da -gesehen ! —

I Seit Sonntag ist nun die ganze Stadt in Waffen und
1 in Ruhe . Alles verficht jetzt -abwechselnd ahne Amts - und

1 . Januar 1913 : 38 300 475,09 Mk. . am 1. Januar 1912:
38 961 630,82 Mk . , am 1 . Januar 1911: 36 573 207.41 Mk. .
am 1 . Januar 1910 : 35 728 006,58 Mk ., am 1. Januar 1909:
37 056 506,01 Mark.

An Staats - und Kommunalsteuern hatten wir zu zahlen
reichlich 116 000 Mark gegen reichlich 67 000 Mark im Vor¬
jahre . Diese Mehrbelastung entstand zum Teil durch den
von uns hier zurückgestellten Wehrbeitmg von reichlich
19 000, namentlich aber dadurch, daß ldie Steuerbehörde eine
Nachzahlung von staatlicher und kommunaler Einkommen¬
steuer von annähernd 44 000 Mark für dis Vorjahre ver¬
langte . Diese Na -chforderung stützte sich nicht etwa darauf,
daß unsere früheren Deklarationen unrichtig gewesen wären,
sondern lediglich auf eine veränderte Auffassung der Steuer¬
behörde. Nach dem geltenden Gesetz mußten wir zumichst
zahlen , wir wenden aber , soweit das Oberverwal -tungsgericht
zuständig ist, unseren Anspruch auf Rückerstattung ver¬
folgen.

Sande . Eine Märzfeier veranstalten am Freitag
den 20 . März die organisierten Arbeiter von Sande und
Umgegend. Redarteur Hünlich aus Rüstringen hat die
Festrede übernommen und auch der Arbeiter-Eesangverein
„ Freiheit " hat seine Mitwirkung zugesagt. Die Feier ver¬
spricht eine gediegene zu werden.

— Sein Frühlingsvergnügen feiert am 29 . März
in Rohlfs Lokal der Arbeiter- Gesangverein „ Freiheit " . Nach
mehrmaligen Versuchen ist es jetzt doch gelungen , den Verein
lebensfähig zu machen. Er zählt 40 Mitglieder , davon 35
aktive.

Varel . Der Konsum - und Sparverein für Rüstringen
und Umgegend hatte zu Sonntag in- den ,/Hof von Olden¬
burg " seine Mitglieder zu einer Versammlung ein¬
geladen. In der -gut besuchten- Zusammenkunft -erstattete
-der Geschäftsführer Müller den Bericht vom ersten Halb¬
jahr des lausenden Geschäftsjahres . Das Ergebnis kann
als ein -durchaus zufriedenstellendes bezeichnet werden . Der
Umsatz in der hiesigen Verteilungsstelle llutvug in der Be¬
richtszeit 40 140,32 Mk. Die Diskussion bewegte sich im zu-
stimmvNden Sinne . Alsdann erstattete der Sekretär des
Vereins einen instruktiven Bericht über -das Versicherungs¬
wesen. An das Referat schloß sich eine rege Aussprache an.
— Unter Verschiedenes wurden noch -einige geschäftlicheAn¬
gelegenheiten vo-rgebracht , die ihre Beantwortung fanden . —
Verbunden mit der Versammlung war eine Waren -Aus-
stellung , die für den Konsum-Verein -ein recht günstiges
Resultat zeitigte . U-eber die Güte der Ware -des Vereins,
solvie dessen mäßige Preise hörte man nur einstimmiges
Lob. Es waren ausgestellt Waren von drei hiesigen Kauf-
leuten. Die Gegenüberstellung -ergab folgendes Bild:

Preis beim Preis beim Billiger im
Kaufmann Konsumverein Konsumverein

8 2,39 Mk. 1,88 Mk. 0,61 Mk.
8 7 1 .80 „ 1 .47 ,. 0,33 „
6 9 2 .24 1,98 „ 0,26 „
v 10 2 .66 .. 2.08 .. 0,88 .!

34 9,09 Mk. 7,41 Mk. 1,68 Mk.

Es ist weiter in Betracht zu ziehen, daß sämtliche
Waren im Konsumverein wesentlich besser waren ms die der
Kleinhändler . Es wäre wünschenswert, wenn die Vareler
Arbeiterschaft sich diese Zahlen eingehend merken würde und
ihren gesamten Bedarf im Konsumverein deckte. Keinen
Pfennig den Kleinhändlern , alles dem eigenen Geschäft , dem
Konsumverein!

Borgstede. In der am Sonnabend - den- 14. März statt-
g-ssuudenen Sitzung des -Gemeind erates wurde
im Prinzip die Errichtung eines -Elektrizitätswerkes be¬
schlossen . Geplant ist vorläufig , das Netz durch die Haupt¬
orte der Landgemeinde zu legen, jedoch so, daß auch alle
übrigen Orte über die Landgemeinde hinaus sich leicht an-
fchlietzen können . Der Voranschlag für das Ha-uptnetz be¬
trägt 275 000 Mark , -der sich naturgemäß erhöhen wird
durch Legung -in entferntere Orte , je nachdem dort die
weiteren Anmeldungen erfolgen . — Ein weiterer wichtiger
Punkt war das Projekt eines Kleinbahnbaues von Vram-

Standesunterschied den Dienst der öffentlichen Sicherheit,
sowohl im königlichen Schloß als in allen anderen Wacht-
gebäuden , den leeren Kasernen usw. usw. (Märker ist
Wachtkvmmandvut am Anhaltifchen Tor .) Die Bürger
meist mit Jnsanteriegiewehren , die Studenten meist mit
Kavalleriedsgen und -säbeln, ebenso die Gymnasiasten . Die
Künstler haben -die Wacht in der Akademie und im „Schwei-
zerfaal " des -Schlosses . Nirgendwo ist ein Soldat , oder ein
Gens d 'Armes , oder ein Polizist zu sehen! Die Kavallerie
hatte wegen der Barrikaden gleich anfangs die Stadt ge¬
räumt . Als am Sonntag früh die ganze Infanterie und
Artillerie auszog , erbat sich letztere eine Büvg-eres-korte! Die
wenigen Offiziere , welche noch hier-geblioben, haben den
Zivilrock angezogen , und machen sich so wenig bemerkbar
als möglich. Auf den Straßen niemand ohne Trauerflore
und Kokarden, auf und an allen Häusern dreifarbige Fah¬
nen . Das nun ehemalige Palais des Prinzen -von Preußen
trägt außer dreifarbigen und Trauerflaggen drei große Auf¬
schriften. Die eine weiß auf die Mauer gemalt -lautet:

Eigentum der ganzen Nation.

Auf dem Balkon trägt eine ausgespannte weiße große
Flagge di-e Worte:

Das Ei gentumderNation steht unter
dem Schutzeder Bürgerschaft,

und auf einem angenagelten Brett steht die Ankündigung
zur Errichtung eines Arbeiter - und Beschw -erdebureaus mit
den Schlußworten : „Hier wirken Männer aus dem Volk
für das Volk.

" — Wader im noch am Gebäude ist etwas
beschädigt oder gar entwendet worden ; wie man überhaupt
viele Beispiele von Ehrlichkeit und Ordnungssinn erfährt.
Für heute genug ; ich erfahre Wohl später noch Anmerkens¬
wertes . . . . Allen dortigen Freunden -unld- Bekannten beste
Empfehlung . Stets der Ihrige

' Menzel.



löge nach Spohle . Die drei vorgesehenen Linien hüben je
eine Länge von zirka 7sH km . Die Kosten betragen etwa
für Grunderwerb 82 300 Mk., Baukosten 470 000 Mk . , zu¬
sammen also 552 500 Mk. Den Bau der Bahn in Gemeinde¬
regie lehnte der Gemeinderat ab . Es sollen zunächst wieder
Verhandlungen mit der Eisenbahn -Direktion eingeleitet
werden , die Bahn als Staatsbahn herzustellsn , um dann
dazu wieder Stellung zu nehmen. — Eine Gruppe des
Jungdentschlandbundes in Spohle bittet in einem Gesuch
um Benutzung noch vorhandener Räumlichkeiten in der
dortigen Schule . Unter gewissen Bedingungen wird mit
10 gegen 8 Stimmen dem Gesuche statt-ge-geben. — Der
Amtsratsvorsitzende richtet in einem Schreiben das Er¬
suchen an den Gsmeinderat , zwei Drittel der Kosten zu
übernehmen , um das Waisenhaus in Varel mit elektrischem
Licht und Wasserleitung zu versorgen . Da dem Gemeinde-
«vt die Forderung zu hoch erscheint, lehnte die Mehrheit
jede Beihilfe aus der Gsmeind -ekasse ab.

Oldenburg . Die Generalversammlung des
Konsumvereins am Sonnabend bei Doodt nahm den
günstigen Geschäftsbericht mit Befriedigung entgegen und
genehmigte ohne Einspruch die Bilanz und erteilte dem Vor¬
stand die Entlastung . Der Reingewinn wurde nach dem
Vorschlag der Verwaltung verteilt und zwar wurden ab¬
geschrieben: auf Jnventattonto 2 945,37 Mk. , auf Pferde-
und Wagenkonto 1704,— Mk. , auf Automobilkonto 3 239,—
Mark , dem Spezialreservefonds Mzuführen 7 278,15 Mk .,
dem Dispositionsfonds zuzuführen 6 000,— Mk. , auf neue
Rechnung vorzutragen 121,30 Mk. , Summa 20 287,82 Mk.
Damit erfährt der Verein eine wesentliche Stärkung seiner
Kapitalkraft . Bei der Wahl der Auffichtsratsmitgli -clder
wurden die ausscheidenden Mitglieder Aktuar Schütte,
Billettdrucker Meyer und Former Hüll wiedergöwählt und
an Stelle des Eisenb-ahnrevisor Oltmann , der sein Mandat
niedergelgt hat , wurde auf ein Jahr Rentner O . Tantzen
gewählt . Eine Debatte ries der Antrag über Ankauf des
Filialgrundstllcks in Hude und Bewilligung der Mittel hier¬
zu , hervor . Die Filiale in Hude hat sich in den wenigen
Jahren des Bestehens gut «entwickelt. Der Umsatz betrug
1913 138 714,26 Mk. Der Verein hat sich seiner Zeit Las
Vorkaufsrecht zu einem Preis von 23 000 Mark erworben.
Das Grundstück ist vorzüglich belegen, direkt an der Bahn
und steht nach Ansicht der Verwaltung nicht zu befürchten.
Laß dem Verein ein Risiko erwächst. Don dem Kaufpreis
sind 6000 Mark zu zahlen , der übrige Betrag bleibt zu
günstigen Bedingungen hypothekarisch stehen. Dem An¬
kauf wurde zuge-stimt. — Einige Mitglieder kritisierten den
Beschluß der Januar -Versammlung , wonach der Rabatt auf
Futtermehl aufgehoben ist. Seitens der Verwaltung wurde
dazu bemerkt, daß die Mitglieder , die Wett darauf legen,
eine kleine Ersparnis an -zusammeln, wie sie der Rabatt »dar¬
stellt, auch jetzt dazu die Möglichkeit haben . Durch die
Aushebung des Rabatts auf Futtermehl sei der Preis für
Mehl entsprechend herabgesetzt, für diese Differenz könnten
die Mitglieder in den Verkaufsstellen Sparmarken er¬
werben , die Beträge würden den Mitgliedern vom Verein
mit 4 Prozent verzinst . Das Sparkassen -Konto beläuft sich
bereits auf 143 288 Mark . — Mitgeteilt wurde noch. Laß
zur weiteren Aufklärung Bezirksversammlungen in nächster
Zeit statfindsu sollen, woran im besonderen die Frauen der
Mitglieder teilnehmen möchten.

— Das Schwurgericht verhandelte Sonnabend
gegen die vier ausländischen Arbeiter , die an einem Abend
in Nordenham ein galizisches Mädchen rmter erschwerenden
Umständen vergewaltigten , zu Ende . Am Mittwoch wurde
die Verhandlung zur weiteren Zeugenvernehmung vertagt.
Wir entnehmen dem Bericht der „Butj . Ztg .

" : Neben Not¬
zucht lautete die Anklage noch aus Körperverletzung und
Bedrohung . Nach den Aussagen der Verletzten, der Arbei¬
terin Petri , hat der Arbeiter Pawlowski sie am Tage vor
der Tat von Bremen nach Nordenham gelockt , unter dem
Vorwände , ihr dort Arbeit zu verschaffen. In Nordenham
angskommen , brachte er sie in das Haus eines Bekannten , wo
sie angeblich übernachten sollte und auch ein Bett erhielt.
Kaum war die Petri zu Bett gegangen , als zwei Männer
-eindrang -en und sie aufforderten , aufzustehen und auf der
Stelle mit zur Polizei zu kommen. Gezwungenermaßen
folgte sie den beiden . Auf dem Flur waren weitere drei
Männer , die die ersten zwei unterstützten , indem sie hinter
der Petri hergingen und sie , wenn das Mädchen den beiden
-ersten Arbeitern in ihrem Bestreben , sie gewaltsam fottzu-
schleppen. Widerstand entgegensetzte, diese durch Schläge und
Fußtritte zum Weitergshen veraNlaßten . Draußen führten
die Unmenschen das Mädchen jedoch nicht zur Polizei , son¬
dern in eine wenig bewohnte Gegend , wo es von allen nach¬
einander vergewaltigt wurde . Als das Mädchen schließlich
vollkommen erschöpft liegen blieb , warfen sie es in einen j
nähen mit Wasser gefüllten Graben . Hier kan . es wieder j
so weit zu Kräften , -daß es mit vieler Mühe das gegenüber - !
liegende Ufer erklettern und flüchten konnte, ohne 'daß ihre
Verfolger dieses merkten . Mit vollständig durchnäßten
Kleidern , blutenden Kopfwunden und weinend trafen
fremde Menschen am anderen Morgen das Mädchen an . Die
Angeklagten stellten 'die Sache fo »dar , als ob »die Petri frei¬
willig mitgegangen sei . Ins Wasser wollen sie das Mädchen
nicht geworfen haben , überhaupt leugnen sie jede Schuld ab.
Sie sind Wegen ähnlicher Verbrechen meistenteils vorbe¬
straft . Die Beweisaufnahme -ergab , daß die von der Petri
gegebene Darstellung größtenteils richtig ist. Nur scheint
die anfängliche Annahme , daß 'das Mädchen zu unsittlichen
Zwecken nach Nordenham geholt worden ist, fraglich . Auch
sind nur vier Beteiligte an der Tat (die Angeklagten ) er¬
mittelbar gewesen. Der Zeuge , bei dem die Angklagte in
der fraglichen Nacht wohnte , sagte aus , die Angeklagten !
Demitvo und Pamlowski hätten ihn unter Vorzeigung -
eines geladenen Revolvers und eines Dolches gedroht , um -
die Herausgabe des Mädchens zu erzwingen . Wenn das ^
Mädchen -den Angeklagten nicht willig gewesen ist, 'dann ^
haben diese sie mit dem Tode bedroht . In der unter Aus - ,
s-chluß der Oeffentlichkeit stattgefundenen Verhandlung
kamren ganz unmenschliche Scheußlichkeiten aus Tageslicht.
Den Geschworenen wurden bezüglich aller Angeklagten die j

SchMsragen nach Notzucht und Körperverletzung , bezüglich
Demitro und Pawlowski ferner die Frage nach Nötigung
und schließlich bezüglich des Pawlowski noch die Schuldftage
nach Körperverletzung mittels einer lebensgefährlichen Hand-
lung Vovgelegt. Sämtliche Fragen nach Notzucht wurden
von den Geschworenen bejaht , jedoch unter Zuerkennung
mildernder Umstände. Die Fragen nach einfacher Körper¬
verletzung betreffs aller Angeklagten erfuhr eine Ver¬
neinung , dagegen wurden die Fragen auf Nötigung bezüg¬
lich Demitro und Pawlowski und die nach schwerer Körper¬
verletzung bezüglich des letzteren bejaht . Das Gericht er¬
kannte gemäß dem Wahrschruch der Geschworenen gegen
Markow und Sakowski auf eine Gefängnisstrafe von je
M Jahren , gegen Demitro eine solche von 2 Jahren und
9 Monaten und gegen Pawlowski eine Strafe von 3 Fahren
Gefängnis . Die Untersuchungshaft wurde ihnen ange¬
rechnet.

Hude. Sonnabend nachmittag brannte im nahen
Hudermoor , wie die „Nachr. f. St . u . L .

" melden , das Wohn-
Hans des Brinksitzers Munderloh ab . Bei dem starken
Winde hatte sich -das Feuer bald über das ganze Ge'bände
verbreitet . Von dem lebenden Inventar verbrannten drei
Schweine , -ein Pferd erlitt starke Brandwunden , das tote
Inventar ging vollständig verloren . M . hat zwar ver¬
sichert , er erleidet aber doch großen Schaden . Da die Ent¬
stehung d -es Feuers unbekannt war , -nahm der hiesige Wacht¬
meister die Bewohner des Hauses in Verhör . Das hatte
unerwarteten Erfolg . Ein vor einiger Zeit von auswärts
angenommener Schulknabe gestand- ein , einen brennen-
den Torfsoden in das Strohaus dem Boden
gelegt zu -haben.

Delmenhorst . Der letzte Theaterabend des
Goethebundes und Bildungsausschusses
brachte die Tralowsche Bühnonhandlung „Die Mutter " .
Das Stück hat wenig Handlung , auch wenige Personen ge¬
nügen zum Darstellen , woraus erhellt , daß dem Auge nur
wenig geboten wird . Die wunderbare Dichtung des
Stückes verherrlicht in schöner Form und unter Anlehnung
an die Nibelungen -Sage das „Mutterglück " . Ein theater-' und kunstverständiges Publikum ist imstande , beim an¬
dächtigen Lauschen der Dichtung das natürliche und ewige
Werden in der Natur dem geistigen Auge vorzuzaubern
und den Wert des Weibes als Trägerin der Frucht zur
Weiterentwicklung >der Menschheit und Menschheitskultur zu
erkennen. — Siegfried ist von der Hand - des Meuchelmörders
gefallen wegen eines Weibes, das ihn -nur tot für sich Zurück-
gewinnen kann. Siegfrieds Weib, Chri -mhild , läßt sich den
toten Siegfried vorenthalten in dem Droste des Mutter¬
glücks, aus ihrem Schoße wird der junge Siegfried erstehen
und weiterleben , ihre Aufgabe ist, das Kommende , Ver¬
jüngende zu tragen , zu hegen und zu pflegen . Die Darsteller
er zielten durch ihr treffliches Spiel , daß die zahlreich er-
schienenenTheaterbesucheraufmerksam lauschend in äußerster
Spannung dem Spiele folgte , trotz einiger Störenfriede,
die offenbar den Wert des Stückes nicht begreifen konnten.
Den Darstellern wurde reicher Beifall zu Teil.

— Emen kläglichen Besuch hat die Wählerv -er-
sammlung am letzten Sonnabend auszuweissn gehabt, wo
Herr Gutsbesitzer Levetzow sein Sprüchlein hergesagt und
sich dabei als Landtagskandidat empfohlen hat . Die Bundes-
ll-eitung hatte für einen gehörigen Zutrieb der national ge¬
sinnten Landtagswähler -gesorgt, trotzdem mißlang die
Aktion. Ob Zufall oder -Störrigkeit und Mißfallen über
-den Kandidaten dabei ausschlaggebend war , lassen wir dahin¬
gestellt. Die Versammlung war nämlich im Anschluß an
ei-nsGeneralversammlung derMolkerei -Genossenschaft arran¬
giert , um so die zahlreich erschienenen „Genossen der Milch"
für den Kandidaten einzufangen . Die Versammlung der
„Gelassen

" dauerte aber über eine Stunde -länger , wie an¬
genommen, so daß am Schluß derselben die Mehrzahl der
Teilnehmer mit guten Gründen der Levetzowschen Kandi-
datenr -eds entfliehen konnte. Nach einem Bericht des
„Delmenhorster Kreisblattes " über das Referat haben die
flüchtig gewordenen „Genossen" nichts versäumt . Be¬
merkenswert mag das Geständnis des Bundes -Kandidaten
sein, daß er die Einzelheiten der hiesigen Verhältnisse nicht
kenne, das werden sie auch so gewußt haben , so -daß nur das
ehrliche Geständnis neu bleibt . OL es dem Bunde der Land-
Witte gelingt , den hier vollständig in -die -Verhältnisse un¬
eingeweihten Bundesbruder wählen zu -lassen, bleibt a-bzu-
watten.

— In r as end em Tem po bewegte sich gestern ein
Milchfuhrwerk die Mühlenstraße entlang und zwar führer¬
los . Beim Bahnübergang wurde der Wagen gegen -den
'Schrankenpfosten geschleudert, «daß er umkippte , das Pferd
mit umreißend , wobei die Milchkannen auf den Bahnkörper
-flogen und die Milch -auf die Erde floß . Als -der Wagen-
führer -nachkam, hatten hilfsbereite Leute den Wagen bereits
wieder anfgerichtet und das Pferd aus ferner mißlichen Lage
befrert. Außer der Milchverschüttung scheint kein besonderer
Schaden entstanden zu sein.

— Ein Zimmer -brand entstand in einem Hause an
-der Bahnhofstraße durch die Explosion einer Petroleum¬
lampe . Den Hausbewohnern gelang -es, das Feuer zu
löschen , wobei -der Hausherr nicht unerhebliche Brandwunden
-davongetragen haben soll. Der entstandene Schaden soll
nur gering sein.

Ganderkesee. In der Nacht vom Sonnabend auf Sonn¬
tag ist die Geme i nd ekas s -e um etwa 8600 Mark
bestohlen worden. Der oder die Diebe haben ein
Fenster im Geschäftszimmer des Gemeinderechnungs¬
führers , das vorne im Hause liegt , zertrümmert und haben
-nach dem Einst-eigen noch die Frechheit gehabt , durch das
Haus zu gehen und aus der hinten im Hause liegenden
Schlafstube -dieHose desRechnungsführers mit den -Schlüsseln
vom Stuhl zu nehmen. Im Besitze der -Schlüssel war es
nun ein Leichtes, den Geldschrank zu öffnen und sich in den
Besitz des Geldes zu setzen. Auch ein Portemonnaie , das sich
in der Hosentaschebefand und etwa 60 Mark enthielt , haben
die Diebe entleert . Herr und Frau H . sind -am Morgen mit
einem dumpfen Kopfschmerz erwacht, so daß angenommen
werden muß , daß die Diebs betäubende Mittel angewandt

Haben, um -sie am Erwachen zu verhindert . Don den Dieben
fehlt bislang jede Spur , jedoch ist es nicht ausgeschlossen.
Laß die Täter imAuto hierher gekommen sind : denn mehrere
Einwohner haben in der Nacht um 3 Uhr ein Auto fahren
hören und es ist bereits festgestellt, -daß kein Arzt einen
Krankenbesuchin der Nacht gemacht hat.

Brake. Am Sonnabend den 21 . März d. I . wird
eine Schauung der Abwässerungsgrüppen der
Langenstraße von der Georgstraße bis zur Mittelstraße
stattfinden. Die Landanlieger müssen zur Vermeidung von
Brüchen und sofortiger Ausdingung der Arbeiten auf ihre
Kosten , die Grüppen bis zum Freitag den20. März gründ¬
lich reinigen und aufräumen und den aus den Grüppen
herausgebrachten Schmutz fortschaffen.

Aurich. Der K i r ch e n . ränber Er n st -Saal e, der
in dem Verdacht steht, den Pastor Loets in Reepsholt er¬
mordet zu haben, ist von Stade nach hier gebracht worden.
In Begleitung Zweier Kriminalpolizisten kam der Ver¬
brecher, der statt gefesselt war , gestern- nachmittag mit dem
Zuge 3 .03 Uhr hier an und wurde sofort in Las hiesige Land¬
gerichtsgefängnis gebracht. Die Untersuchung gegen ihn
wegen des Neepsholter Kirchenraubes und der Tötung des
Geistlichen wird jetzt mit allem Eifer fortgesetzt werden . —
Am Sonnabend ist Saale bereits vom Landgericht in Stade
wegen zweier Einbrüche in Stader Pastorenhäuser zu sieben
Jahren -Zuchthaus verurteilt worden.

Norden . Die am Sonnabend abend vom Geweckschafts-
kartell nach dem Dftttichschen Saale einberufene öffentliche
Versammlung , in der Pastor F -elden aus Bremen über
„Religion und Naturwissenschaft" sprach, war
fast bis auf -den -letzten Platz gefüllt . In leicht verständlicher
Weise und an drastischenBeispi-el-en -erklärend, verstand es der
Redner , seine Zuhörer zu fesseln. -Eine Diskussion , wie in
-Len früheren Versammlungen , fand nicht statt . Die Norder
Pastoren glänzten durch Abwesenheit . Sie haben sich jeden¬
falls überzeugt , -daß sie mit ihrem Dogma der Wissenschaft
-gegenüber -doch nicht standhalten können. — Daß nicht Mein
die Norder Arbeiterschaft sich gerne Wissen und Bildung
auf rel -i-gwsem Gebiet verschafft , sondern auch -ein großer
Teil des Bürgertums , zeigte der starke Besuch der Ver¬
sammlung . Im übrigen zeigt sich auch hier , daß immer nur
die Arbeiterschaft die Fackel des Lichts und der Aufklärung
vora -nträgt.

Emden. Die am Sonntag nachmittag im „Bellevue"
stattgefundene Frauenversam -mlun 'g erfreute sich
-eines sehr guten Besuches, -so daß der Saal vollbesetzt -war.
Die Referentin , Frau Gotthusen aus Hamburg , entledigte
sich in etwa 1!4 ständigem Referat ihrer Aufgabe , und wurde
ihr reicher Beifall zuteil . Die Versammlung hatte das
günstige Ergebnis , daß zehn Aufnahmen für dis Partei -ge¬
macht werden konnten . — Dia christlichen Gewerkschaften
hatten zu dieser Versammlung ihre Späher -entsandt , die
natürlich sich nicht zum Worte meldeten . Die Herren
„Führer " hatten Wohl nicht den Mut , selbst zu -erscheinen,
weil sie jedenfalls befürchteten , -gehörig 'heimgeschickt zu
werden.

Papenburg. Schwere Gefahren und Schäden
bringt das Hochwasser. Bei Borssum ist eine Brücke
mit fortgerissen worden und derEmsdeich gebrochen.
Mehrere Wohnhäuser sind ernstlich gefäbrdet.

Arrs «Eev LVslt.
Das Bremen -Oldenburghaus auf der Weltbund -Aus¬

stellung eingestürzt. Aus Köln wird - von gestern berichtet:
Infolge des feit einigen Stunden herrschenden orkan¬
artigen Sturmes stürzte auf -dem Gelände der Deutschen
Werkbund -Ausstellung gsg-en drei Uhr nachmittags der
Mittelbau und ein Seitenbau des Bremm -Old -enburghauses
zusammen.

Masscnausweisnng ausländischer Bergleute . In
Bochum wurde -eine Bergarbeiterfami -Iie a-usgewiessn.
Als die Frau zur Polizeidirektion kam und auf das Elend
hinwi -es , das ihnen -mit ihren -drei- und fünfjährigen
Kindern -drohe, wenn sie mittellos , wie sie seien, -in die
ihnen völlig unbekannte Welt Hinaus -gestoßen würden , ant¬
wortete ihr der Beamte , sie solle sich nur trösten , sie feien
es ja nicht allein ; mit ihnen würden -noch -Hunderte anderer
Familien ausg -ewiesen. Der Manu -hatte sich, wie das
„Bochnmer Volksblatt " meldet , am Kapital versündigt , in¬
dem er beim letzten Bergarbeiterstreik einen -streikenden
Kollegen etwas zu drastisch beim rechten Namen -genannt
und dafür sechs Wochen Gefängnis erhaltem hatte . Wäh¬
rend der Hochkonjunktur tm Bergbau hat das nichts aus¬
gemacht: aber in der jetzigen Zeit des Niederganges sucht
-man diese Gründe hervor , -um Hunderte Familien ins Elend
zu stürzen. In dem einen Falle scheint -die Ausweisung
besonders hart : der Vater des Aus -gewiesenen ist Oester-
reicher und arbeitet schon 37 Jahre in Deutschland. Der
Ausgewiessne selbst ist in Deutschland geboren und erzogen,
hat eins deutsche Frau geheiratet und noch nie -das Ausland
gesehen; der Mann ist stets seiner Arbeit -Nachgegangen. —
Ausländische Spitzel dürfen dreist und frei in -deutschen
Landen ihr Verbrecherha-ndwerk ansüben . Die Ausweisung
ist lediglich ein Vorstoß gegen die Arbeiterbewegung.

Polnische Wirtschaft in der Kirche. >Jn der katho¬
lischen Pa -uluskirche in Moabit bei Berlin ist -es am
Sonntag früh zu lebhaften Zusammenstößen mit der katho¬
lischen Geistlichkett gekommen, die ihre Ursache in der Nicht¬
berücksichtigung der polnischen Sprache -haben . Der „V.

"
berichtet darüber : Vo-rausgeschickt sei, daß die Paulusku -ratie
und -der Dominikanerkonvent an der Ecke der Waldenser und
Oldenburger Straße 500 Kindern von einem Dominikaner-
Pater Unterricht in der -deutschen Sprache erteilen lassen,
natürlich Religionsunterricht . Zahlreiche Polen , die als
sogenannte Radikalpartei Groß -Polen in polnischen Ver¬
einen organisiert sind, hatten -aber dm Wunsch, daß ihre
Kinder die Kommunion in polnischer Sprache empfangen.
Die Erfüllung dieses Wunsches soll zunächst -auch von -den
Geistlichen zugesagt worden , aber von der höheren zustän¬
digen Stelle -abgele-hnt worden sein . — Gestern war nun
'der Tag -der Kommunion h-erang -ekommne. Die -Geistlichkeit
ahnte Unheil. Sie ließ in der Wesse von 8—9 Uhr Vox,
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mittags die sonst übliche polnische Predigt aussall -en, um
den Gottesdienst abzukürsen und eventuellen peinlichen
Auftritten vorzubeugen . Um 8 Uhr erschienen in der
Kirche, die ungefähr 3000 Personen saßt , über 2000 Polen,
Männer und Frauen , mit den 50 Kindern , die über die
Feiertagskleider Mäntel angelegt hatten . Beim Eintritt in
Las Gotteshaus entrollten sie eine .Fa>hn-e des polnischen Ar¬
beitervereins Casimir . Ein Geistlicher forderte sie auf , sie
wieder zu verhüllen , aber umsonst . Jetzt beschlagnahmten
Kriminalbeamte , die zur Vorsicht sich schon vor Beginn des
Gottesdienstes eingsfunden hatten , djx Fahne . Während
der Messe verhielten sich die Polen ziemlich ruhig , nur ein¬
zelne Zwischenrufe fielen hin und wieder . Nach der Messe
aber begaben sich die Kinder , die unterdessen ihre Mäntel
abgelegt hatten , auf Verabredung zur Kom-munionbank und
knieten nieder , um das Sakrament zu empfangen . Diese
Handlung rief den Kuratus auf die Kanzel . Er setzte den
Leuten, in deutscher Sprache das Verbot auseinander,
mahnte sie zur Ruhe und zum Gehorsam und sprach seine
Verwunderung über ihr Benehmen aus , das er von ihnen
nicht erwartet hätte . Die Antwort war , daß man ihn aus¬
lachte, anschrie und aus die Bänke schlug. Man warf mit
Lichtern, welche die Kinder bei sich trugen . Einige Leute
sangen auch polnische Lieder . Es war ein ohrenbetäubender
Lärm . Jetzt versuchte der erste Kaplan , Pater Amandus,
der Präses der deutschen Arbeitervereine , die Leute zu be¬
ruhigen . Der Erfolg war nur ein neuerlicher Lärm ohne
Eirde. Der Kaplan von Königswusterhausen , der in Ver¬
tretung die Messe gelesen hatte , sprach zur Beruhigung der
Leute polnisch. Aber sie antworteten ihn: mit : „Judas ! " ,
„Verräter der Landsleute ! " und dergleichen mehr. Weil
alle Mühe der Geistlichkeit umsonst war , so schritt nun die
Polizei ein , die von Kriminalbeamten benachrichtigt worden
war . — Der Vorsteher des 64. Reviers , der mit 80 Beamten
erschienen war , forderte die Leute vom Altarraum aus drei¬
mal auf , die Kirche Ml verlassen . Als man keine Folge
leistete, drängten die Beamten die aufgeregten Menschen
langsam hinaus . Der Lärm wurde mm noch größer.
Schreiende Frauen klammerten sich an die Bänke und
warfen sich ans den Fußboden , Männer leisteten tätlichen
Widerstand . Es war ein furchtbarer Lärm . Nach -einiger
Zeit aber gelang es, die Kirche zu leeren . Ein Teil der
Polen ging nach der Wirlesstrvße und besuchte dort ein
Lckal, in dem der Vorfall noch länger aufgeregt besprochen
wurde . VerschiedeneLeute verteilten vor der Kirche an die
Menge polnische Flugblätter , die aber von den Polizei-
beamten sofort beschlagnahmt wurden . Vorläufig fest¬
genommen wurden ein Arbeiter Kasmareck, der bis vor
eint-gen Tagen Präses des polnischen ArbeitervereinsCasimir
war und ein gewisser Slomski.

Um 50 Jahre verrechnet. In der schönen altertümlichen
Stadt Büdingen am Rhein war man , so wird uns ge¬
schrieben, seit langem eifrig am Werk, um das 450jährige
Bestehen der Büdinger Schützengesellschast im Juli 1914
möglichst prunkvoll zu feiern . Der fürstlich Jsenburgische
Archivrat Dr . Wittmann hat nun dieser Tage die über¬
raschende Entdeckung gemacht, daß die Schützengesellschast
schon 500 Fahre und nicht 460 Jahre besteht. Der Festaus¬
schuß hat nun die Jubiläumszahl schleunigst uw 60 herauf¬

gesetzt , und man wird im Juli die Halbsahrtausendfeier
würdig begehen können.

Kleine Tageschronik . In der vorletzten Nacht wurden
mittels Einbruchs im Lübecker Museum zahlreiche goldene,
silberne und kupferne Münzen aus dem 17. und 18. Jahrhundert
sowie wertvolle Ringe aus dem Jahre 1000 und sonstige Kostbar¬
keiten : Medaillons, Broschen , Vorstecknadeln , Armbänder ge¬
stohlen . — Wegen Verdachts der Teilnahme an den Durch¬
stechereien im Kieler Untersuchungsgefängniswurden der frü¬
here Hausvater Wohlert, der seit seiner Pensionierung ein
ZigarrengeschäftinAltona betreibt, und der frühereHilfsgefcmgen-
aufseher und jetzige EisenbahnavbeiterGriese in Neumünsterver¬
haftet. — Bei dem Umbau des Hauses Hauptstraße 20 in
Sprendlingen (Hessen ) fand man die Ueberreste eines
menschlichen Beines. Nach dem ärztlichen Gutachten handelt
>es sich um das Bein eines 15- bis 17jährigen Mädchens , das in
der Hälfte vom Oberschenkel glatt abgeschnitten war. Man nimmt
an, daß der Körperteil zu einem vor Jahren spurlos verschwun¬
denen Mädchens gehört. Eine genauere Feststellung konnte noch
nicht erfolgen. — Das vorgestrige Eisenbahnunglück in Erster
(Australien) war eines der schwersten, die sich je hier ereignet
haben. Zwei Wagen wurden vollständig ineinander geschoben,
so daß die Rettungsmannschaften die Eingeschlossenen mit Aexten
befreien mußten. Neun Personen wurden getötet und 25 ver¬
letzt, darunter fünf schwer . — Im Eisenbahnzug Alessandria—Turin ist ein Juwelendiebstahl verübt worden. Es wurden
dem Advokaten Tuvalu, einem Magistratsbeigeordneten von
Alessandria , der von Alessandria nach Turin reiste , in seinem
Eisenbahncoups Juwelen im Werte von einer halben Million
Lire gestohlen . Turola wollte die Edelsteine einer Türmer alt-
adligen Familie zustellcn. — Aus Birmingham wird be¬
richtet : Um Mitternacht zum Montag wurde die Feuerwehr nachder Ausweichstelle der Midland-Railwah bei Kings Norton ge¬
rufen, wo eine Anzahl Eisenbahnwagen in Flammen stand.
Sechs Wagen sind vollständig verbrannt, drei sckpver beschädigt.Der Schaden beträgt über tausend Pfund Sterling . In der
Nähe fand man Druckschriftender Frauenstimmrechtsbewegung.— Der Gouverneur des Landbezirkes Atika (Japan ) tele¬
graphiert, daß bet dem Erdbeben in vier Kreisen 435 Häuser ein¬
gestürzt und 83 Personen getötet oder erheblich verletzt sind, im
Kreise Sendroku allein 887 Häuser und 75 Personen. Die Ver¬
kehrswege sind gestört und größtenteils unterbrochen . — Auf
dem Gelände der internationalen Buchgewerbeausstellung in
Leipzig stürzte nachmittags beim Bau eines Wellenbades ein
Gerüst ein . Vier Arbeiter wurden schwer verletzt geborgen,
mehrere andere haben leichtere Verletzungen erlitten. — Aus
Bukarest wird gemeldet : Am Freitag morgen ist ein mit 15
Personen besetztes Boot von dem serbischen Städtchen Kladovo
in der Richtung nach Turn -Soverin abgefahren und in der Mitte
des Stromes gekentert . Der von Turn -Severin zur Hilfeleistung
akgegangeneRegierungsdampfer kam zu spät . Alle Insassen des
Bootes sind ertrunken.

Vermisster.

Der neue englische 50 OOO-Tonnen -Dampfer . Der neue
Rieserrdampser der Withe Star Line Britannie , ist am
26. Februar in Belfast auf Len Meisten von HarlanL und
Wolfs vom Stapel gelaufen . Die englischen Fachzeitschriften
bringen selbstverständlich große Artikel über diesen neuesten
Leviathan des Meeres . Seine Längs beträgt etwa 270
Meter , seine größte Breite über 28 Meter , der Tiefgang 20
Meter , die gesamte Höhe vorn Kiel bis zur Navigations-
brücke 32 Meter , der Bruttotonnengchalt etwa 60 000
Tonnen . Die Triebkraft wird Lurch KolbenLampf-

maschlnen von 32 000 Pferdestärken geliefert , die ihren Cx^
haustda'mpf an eine Niedebdruckdampsturbine von 18 000
Pferdestärken weitergeben . Die FahrtgssHwind -igkeit soll
21 Knoten erreichen . Das Schiff ist für 3529 Personen
eingerichtet , und zwar für 2679 Passagiere und 950 Mann¬
schaften. Die englischen Fachblätte . behaupten, daß dieser
Dampfer das stärkste Passagierschiff sei , das bisher jemals
erbaut wurde , außerdem so reichlich durch Längs - -und
Querschotten geteilt , daß seine Zerstörung durch irgendeine
der Gefahren des Meers als unmöglich betrachtet werden
könne. Die Doppelwandigkeit der Bauart ist an den Seiten¬
wänden des Schiffs bis zu einer beträchtlichen Höhe über
der Ladelinie ausgeführt , und die Wände sind außerdem in
Zellen geteilt wie die Waben eines Bienenstocks. Keine
dieser Zellen wird während der Fahrt nach der Innenseite
geöffnet. Die Zahl der Querschotten ist 16 , und 6 davon
erheben sich bis zu einer Höhe von mehr als 12 Metern über
die tiefste Ladelinie , alle andern bis zu einer Höhe von
etwa 6ŝ Metern über der Wasserlinie. Die Schotten sind
von besonders schwerer Bauart , und für die Zahl und An¬
ordnung der Rettungsboote sind die Bestimmungen der
neuen internationalen Konvention aufs genaueste verfolgt
worden , lieber die Kosten des Baues wird keine Mit-

Vers4r « rm ! ttr « ss - Lsniiettder.

Donnerstag , den 19 . März.
Brake.

Arbeiter -Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eilers.

Sehisfe » tzrLs - r ? «retzristzte « r.
Vom 16 . März.

Telegramme der Norddeutsche » Lloyd.
Postd . Alrich , von Australien , gestern auf der Weser an.
Postd . Barbarossa , nach Neuyork , gestern Borkum passiert.
Postd . Berlin , nach Genua , vorgestern ab Neuyork.
Rpostd . Vülow , nach Ostasien , vorgestern ab Lissabon.
Postd . Brandenburg , nach Galveston , vorgestern dortselbst an.
Postd . Coburg , von dem La Plata , gestern ans der Weser an.
Postd . Derfflinger , von Ostasien , gestern Colombo an.
Rpostd . Gneisenau , nach Australien , gestern ab Antwerpen.
Postd . Greifswald , nach Australien , heute Brisbane an.
Postd . Helgoland , nach Ostasien , vorgestern Antwerpen an.
Schnelld . Kais . Wilh . II ., von Neuyork , gestern ab Plymouth.
Postd . König Albert , nach Genua , vorgestern dortselbst an.
Postd . Pfalz , nach Australien , vorgestern ab Brisbane.
Postd . Prinz Eitel Friedr ., nach Ostasien , heute Yokohama an.
Rpostd . Prinz Waldemar , nach Sydney , heute ab Brisbane.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , gestern ab Ymuiden.
Postd . Prinzr . Luitpold , nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Postd . Schleswig , nach Alexandrien , vorgestern ab Venedig.
Postd . Sierra Ventana , nach dem La Plata , vorgestern ab Funchal.

Hochwasser.
Mittwoch, 18 . März : vormittags 5 .15 , nachmittags 5 .35

Rechtr-AllskunstsjtelleNordenham
Genossenschaftshaus Schulstraße 10 I Etag . Zimmer Nr . 6.
Unentgeltliche Auskunft in sämtlichen Rechtsfragen an
jedermann . Anfertigen von S chriftstücken usw . usw.

Sprechstunden : Mittwoch und Sonnabend von 7 bis8 Uhr abends

Bekanntmachung.
Zum I . Mai d . I . scheiden

folgende Beisitzer des Kausinanns-
gerichts aus:
a ) aus der Grupps der Kaufleute:

1 . Kaufmann Georg Aden.
2 . Kaufmann August Leffers,
3 . Kaufmann Friedrich Stoße » ,

b) aus der Gruppe der Handlungs¬
gehilfen :
1 . Handlungsgehilfe Heinrich

Hartmann,
2 . Lagerhalter Ferdinand Kiel,
8 . Buchhalter Franz Sandfuchs

(bereits ausgeschieden ).
Für Sandfuchs wird ein Ersatz¬

mann auf die Dauer von zwei
Jahren gewählt.

Die Beisitzer werden auf vier
Jahre gewählt , alle zwei Jahre
scheidet die Hälfte aus . Die Bei¬
sitzer müssen zur Hälfte aus Kauf¬
leuten , welche mindestens einen
Handlungsgehilfen oder Lehrling
regelmäßig das Jahr hindurch,
oder zu gewissen Zeiten des
Jahres beschäftigen , zur Hälfte
aus den Handlungsgehülfen ent¬
nommen werden.

Wählbar ist nur , wer das
30 . Lebensjahr vollendet und in
dem der Wahl vorangegangenen
Jahre für sich oder seine Familie
Ärmenunterstützung aus öffent¬
lichen Mitteln nicht empfangen
oder die Armenunterstützung er¬
stattet hat . Zum Beisitzer soll
nur berufen werden , wer im Be¬
zirk des Gerichts seit mindestens
zwei Jahren seine Handlungs¬
niederlassung hat oder beschäf¬
tigt ist.

Zu Beisitzern können nicht be¬
rufen werden:

1 . Personen weiblichen Ge¬
schlechts,

2 . Ausländer,
3 . Personen , welche die Fähig¬

keit zur Bekleidung öffent¬
licher Aemter infolge straf»
gerichtlicher Verurteilung ver¬
loren haben,

4 . Personen , gegen welche das
Hauptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens
eröffnet ist, das die Ab¬
erkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte oder der Fähig¬
keit zur Bekleidung öffent¬
licher Aemter zur Folge
haben kann,

S Personen , welche infolge ge¬
richtlicher Anordnung in der
Verfügung über ihr Ver¬
mögen beschränkt sind.

Zur Teilnahnie an der Wahl
berechtigt ist , wer das 25 . Lebens¬
jahr vollendet hat und in
Nüstringen seine Handelsnieder¬
lassung hat oder beschäftigt ist.
Zur Teilnahme an der Wahl
sind nicht berechtigt die vorstehend
unter 1 bis 5 Genannten.

Die Wahl geschieht durch Ab¬
gabe von Stimmzetteln ; sie ist
unmittelbar und geheim . Sie
erfolgt nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl mit gebundenen
Listen . Wählerlisten werden nicht
aufgestellt . Die Stimmberechtigung
ist auf Erfordern bei der Stimm¬
abgabe nachzuweisen.

Die Wahl findet statt am
14 . April , nachmittags von 5 bis
8 Uhr , im Klubzimmer des Rat¬
hauses an der Wilhelmshavener
Straße und zwar gleichzeitig für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Die Wahlvorschlagslisten (S 8
des Statuts über das Kaufmanns¬
gericht ) sind spätestens am 4. April,
mittags 12 Uhr , im Rathause an
der Zedeliusstraße , Zimmer 6,
einzureichen.

Die Vorschlagslisten sind für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gesondert aufzustellen und dürfen
nicht mehr Namen enthalten , als
Beisitzer aus jeder Gruppe zu
wählen sind (3).

Jede Vorschlagsliste muß von
mindestens 5 Wählern , unter An¬
gabe von Vor - und Zunamen,
Beruf u . Wohnung , unterschrieben
sein . Der erste Unterzeichnete gilt
als zur Vornahme von Verhand¬
lungen über die Liste ermächtigt,
falls nicht hierzu eine andere
Person von den Unterzeichneten
ausdrücklich bestimmt ist.

Die Unterzeichnung mehrerer
Vorschlagslisten durch ein und
dieselbe Person ist unzulässig und
hat die Streichung des Namens
des Unterzeichners in sämtlichen
Listen zur Folge.

2m . übrigen wird Bezug ge¬
nommen auf die Bestimmungen
des Statuts der Stadt Rüstringen
vom 20 . August 1910, betreffend
Kaufmannsgericht und auf das
Kaufmannsgerichtsgesetz vom 6.
Juli 1904.

Nüstringen , 14 März 1914.

Runde.

Zahm Me Mm«.
Abzugeben beiH . Heere » ,

Siebethsburg , Papingastr . 6l>.

Bekanntmachung.
Die Hebung der Einkommen¬

steuer, Vermögenssteuer und der
Gemeindesteuer in der Stadt
Rüstringen und der Umlagen der
Kirchengemeinden Bant und Hep¬
pens für das 2 . Halbjahr 1913/14
findet an folgenden Hebungstagen
statt:

Es zahlen Zahlungspflichtige,
deren Namen beginnen mit:
^1,0 , v , L Montag , 16 . März,
L Dienstag , 17. „
R, S Mittwoch , 18.
H Donnerstag , 19.
d Freitag , 20. „
L Sonnabend , 21.
N Montag , 23. „
L , N . 0 Dienstag , 24.
R . tz . D Mittwoch , 25. „
Lch Donnerstag , 26.
L Freitag , 27. „
1'

. v , V Sonnabend , 28. „
IV - 2 Montag , 30. „

An späteren , als den für sie
bestimmten Tagen Erscheinende
müssen die gesetzlichen Mahn¬
gebühren entrichten . Jeder Posten
kann auch vor dem Fälligkeits¬
tage entrichtet werden.

Nüstringen , den 6 . März 1914.

Stodtnrersistrert.
I . V .: Or . Kellerhoff.

Zweite Hypothek
4 bis 5000 Mark gesucht (60 bis
75 Prozent des Grundstückswerts .)

Offerten unter H . V. 480 an die
Exped . d . Bl . erbeten.

Mehrere in Rüstringen II be-
tegene neuerbaute

-Msll
mit 3räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Zu erfragen bei Gebr.
Hinrichs , Rüstring .. Arngaststr . 4-8

Gesucht
eine zwei - oder - reiräumige
Uuterwohnuug von alleinsteh,
älteren Mann . Offerten m . Preis¬
angabe u . N . N . 478 a . d .Erp .d .Bl.

Alleiiißeheiidt Fr««
sucht auf sofort oder zum 1 . April
kleine zweiräumige Wohnung
oder ein leeres Zimmer.

Offerten unter N . V . 477 an die
Geschäftsstelle dieses Bl . erbeten.

gesucht.
Franke, Dampftischlerei,

_ Müllerstraße.

verläßlicher Mann
gleichwelchen Standes , zur Leitung
einer Engros -Versandstelle gesucht.
Monatlich bis 400 Mk. Einkommen.
Kapital und Kenntnisse nicht er¬
forderlich . Anfragen unter ^Post-
lagerkarte 46, Cöln 10.

Wir suchen
für unser Torfwerk einige Heizer
oder junge Leute, die das
Heizen erlernen wollen . Anmel¬
dungen bei Aufseher Suhren
zu Neuenwegs bei Varel.

Friedr . Carls L Co.

Mler-LchM MW.
Friedr . Kühn, Malermeister,
Rüstringen , Schillerstraße 13.

M«lnlchli»t sM
H. Prien , Kaiserstr. 26, bei der
_ Gasanstalt.

Gesucht
zu Ostern oder Mai unter gün¬
stigen Bedingungen ein kräftiger
Lehrling.
H.Hohleu, Heubült beiJaderberg

S chmiede un d Schlosserei.

Lehrling.
Suche zu Ostern oder Mai für

meinen erkrankten Lehrling einen
anderen . Eil . Jantzen , Schmiede-
meister, Neusüden de bei Rastede.

1 MN« jll Mm MW
Diedr. Suhr , Schmiedemeister

Reidland bei Seefeld
in Vutjadingen.

Gesucht
eine tüchtige Flickfrau . Zu
melden zwischen 7 bis 8 Uhr.

Karlstraße 14, Rüstringen.
Gesucht

zuml .MainachVareleinMädchen!
von 14 bis 15 Jahren . Zu erfragen
bei G . Bock , Bismarckstraße 64.

Möbel kaust reell
GH. Jautzeu , W 'haven,Qnerstr .2

SU

hiermit, daß die über meine»
Betrieb verhäugte Sperre zu
Nurecht besteht.

Ferner teile ich meiner
Werten Kundschaft mit, daß
ich jede vorkommende Arbeit
ln kürzester Zeit bei solider
Ausführung erledige.

KM KM
Malermeister.

Achte MM meine preis-
werten FeiMr -MMgen

Fettwarenhmrs
„Germania",

MM. T Elle lllmenitratze.
MSSLkC"

schönste Farben , größte Auswahl
10 Strick s rir««lk

Vaters Gärtnerei

_ Neuengroden.
buttst schnell

nvslilüud » und gründlich

Fluvos pzmitMZMt
kiek . Istimann , LurK -vroKsris,
Orc >A. r . Lrorm u . Ksrmuuiu -DroA.
Rritr Rsxöl ', Hohsu 2oUsru -vroK.
Lrnrt li »n8M»nn,6srw .̂ )roAsris. >

vis Nocis van lM
üuuu mau ill ihren apartsu
Normen mit Ravorit -Lchnittsu
spielend nackschnsidsrn . 1̂» -
IsituuA durch dask'avorit -Nodsu-
^.lburn (nur 60 Rt .) , du ^end-
Nodsn - Hbum 60 RI. bol Lar!
Paps , 1ViIhslm8havsusr 8tr . 25.

Mittwoch : Linsen mit Wurst.

Für Landbriefträger
Geschäftsreisende

und Arbeiter

Sk-sporisi-
! « mi

lleiginslOVKVS

überhaupt für jeden , der sein
Rad täglich gebraucht.

Keine Reparaturen!
Keinen Aerger ! Keine Kosten!

Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

! Wegen Vertretung wende man
sich an

Diedr . AMNer,
Varel i. Oldbg.

ZmWWkMWlig!
Obstbau » »«

in Sorten für hiesiges Klima i»
Halbstamm - und allen Zwergfor¬
men sowie sämtliche andere Baum¬
schulartikel in größter Auswah!
liefert in bekannter Güte zu Baum¬
schulpreisen H iVpvr»

Gärtnerei und Rosenschulen
Ostiem beim Bahuhof.

Sie «stiitze MerlW
von dem echte »» Harzer Gc-
birgstee , Nieren - u. Vlasen-
tee , Jnfluenzatee , sowie von
echter Himfong -Essenz ist

Rordftiatze Nr . S, Lade «,
Frau Werrwr.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

